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Grösste Hbonnentenzabl in der
Stadt eitoille und Umgebung.

M 3 Samstag , den 6. Januar 1917. 68. Jahrgang

Amtlicher Teil.

Stellvertretendes Generalkommando. Frankfurt a. M., 20. 12. 1916.
XVI11. Armeekorps.

Abt. 4 36 Tgb -Nr. 24088/7271.

Betr. : Arbeitspflicht nicht militärischer Angehöriger
feindlicher Staaten.
Verordnung.

Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4. Juni 1851 und des Gesetzes vom 11.
Dezember 1915 (RGBl . S . 813 ) verordne ich hiermit
im Interesse der öffentlichen Sicherheit:

8 i
Nichtmilitärischen Angehörigen feindlicher Staaten wird

verboten , die llebernahme oder Fortsetzung einer ihnen von
einer Behörde oder einem Arbeitgeber übertragenen Arbeits¬
leistung ohne hinreichenden Grund zu verweigern.

8 2
Darüber , ob die Weigerung hinreichend begründet

ist, entscheiden dieVerwaltungsbehörden und zwar in Stadt¬
kreisen die Polizeiverwaltung , in Landkreisen die Landrats - bezw.
Kreisämter.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahr , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Der stellv . Kommandierende General:
Riedel,  Generalleutnant.

Gouvernement
der Festung Mainz

Abt. Mil . Pol . Nr . 14324

Verfügung.
Auf Grund der §§ 1, 4 und 9 des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 ordne ich an:
Meine Verordnung vom 12 . Mai 1915 , Abtgl . M . P.

Nr . 3191 betreffend Festsetzung der Polizeistunde wird auf¬
gehoben.

Mainz,  den 19 . Dezember 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Bücking,  General der Artillerie.

Gouvernement
der Festung Mainz

Abt. Mil. Pol Nr. 35605/14 155

Verordnung.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4 . Juni 1851 und des Gesetzes vom 11 . Dez.
1915 bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung Mainz:

„Die Beifügung schriftlicher Mitteilungen jeder Art in
den Paketen an unsere Kriegsgefangenen im Ausland wird
verboten . Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahr , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Geld-
strafe bis zu Fünfzehnhundert Mark bestraft.

Mainz,  den 29 . Dezember 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Bücking,  General der Artillerie.

Bekanntmachung
betreffend die Zuckerung von Wein.

Vom 21. Dezember 1916.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichenMaßnahmen usw.
vom 4. August 1914 (RGBl . S . 327) folgende Verordnung erlassen:

1.
Für die Weine des Jahrganges 1916 wird das im § 3 Abs. 1

Satz 2, des Weingesetzes vom 7 April 1909 (RGBl. S . 393) vor-
gesehene Höchstmaß der Zuckerung auf ein Viertel der gesamten
Flüssigkeit erhöht und die in dem genannten 8 3 Absatz 2 Halbsatz
1 vorgesehene Zuckerungsfrist bis zum 30. Juni 1917 verlängert.
Bis zu diesem Zeitpunkt darf die Zuckerung bei ungezuckerten
Weinen früherer Jahrgänge nachgeholt werden.

, 2.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in Kraft.
Berlin,  den 21. Dezember 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
__ Dr . Helfferich _
. T .-B . Pr . I 4 G. 7024.

Im Einvernehmen mit dem stellvertretenden Generalkommando
la  Armeekorps und der Landwirtschaftskammer halte ich die

icyieumgste Errichtung von IDirtfcbaffsaustcbülfen in sämtlichen
Landgemeinden des Bezirks und in den Städten mit überwiegen¬
der landwirtschaftlicher Bevölkerung im Interesse größtmöglichster
Forderung der landwirtschaftlichen Produktion und der Verbesse-

Sicherstellung der Dolksernährung den nachstehenden
Richtlinien entsprechend für ein dringendes Bedürfnis:

1. Aufgaben des Wirtschaftsausschusses.
. . «) Förderung und Unterstützung jedes einzelnen landwirt¬
schaftlichen Betriebes in der Gemeinde durch Rat und Tat . ganz
besonders derienigen Betriebe , in denen infolge des Krieges die

leitende Hand fehlt. Regelung des Anbaues („Anbauausschuß ")
und der Bewirtschaftung aller brachliegenden Flächen ; Fürsorge
dafür , daß jedes Grundstck ausnahmslos rechtzeitig und sachgemäß
bestellt wird . Beschaffung und Verteilung von Saatgut und Dünge¬
mitteln , von Hilssarbeitskräften , Kriegsgefangenen und Spann¬
kräften , Beschaffung und Ausnutzung maschineller Hilfskräfte.
Fürsorge für alle zwischen Bestellung und Ernte nötigen Arbeiten,
die Aberntung und Einbringung der Ernte , Gestellung von Dresch¬
maschinen, Durchhaltung der Viehbestände, Aufzucht und Mast.
Größtmöglichste Förderung der Milchergiebigkeit und zu dem
Zweck Beschaffung und Verteilung von Futtermitteln.

b) Sorge auch dafür , daß alle über den Selbstbedarf der Er¬
zeuger hinausgewonnene Milch und Butter für die allgemeine
Versorgung verfügbar gemacht wird. Zu diesem Zweck Feststel¬
lung und Förderung der Milchergiebigkeit eines jeden Stalles,
Fürsorge dafür , daß Milch nicht unerlaubter Weise verfüttert wird,
daß äußerste Einschränkung auch bei menschlichem Verbrauch von
Milch und Butter in der Gemeinde herrscht, daß jede Gemeinde
es als ihre Ehrenpflicht ansieht, alle Milch und alle Butter , die nicht
für den eingeschränkten Selbstbedarf nötig ist, lediglich durch Ver¬
mittelung und Kontrolle der Gemeindesammelstelle im Wege der
dafür zu schaffenden Organisationen aus der Gemeinde heraus in
die Bedarfsgemeinden hineinkommt.

Die Aufgaben der Wirtschaftsausschüssesind hiermit nur um-
grenzt aber noch nicht erschöpft. Vorstehende Aufzählung läßt
aber schon erkennen, welch' große Bedeutung und welch' segens¬
reiche Tätigkeit derartigen , wirklich tatkräftigen , sachverständigen
und eifrigen Ausschüssen zukommen wird . In ihnen werden die
wichtigsten, unentbehrlichen örtlichen Organe entstehen für eine
wirksame Durchführung von kriegswirtschaftlichen Maßnahmen
aller Art tm landwirtschaftlichen Betriebe. Sie werden insbesondere
die beste Unterstützung des Landrats bilden bei der dem Landrat
trotz aller sonstiger Belastung nicht zu ersparenden Kleinarbeit in
jeder Gemeinde zum Ziele der nach Lage der Verhältnisse unbe-
dingt gebotenen Verbesserung der Versorgung der Kilgemeinkeit
mit Erzeugnissen der Landwirtschaft.

Die Tätigkeit der Ausschüsse wird schließlich auch zur Aus¬
nutzung der durch Schaffung des vateriändiscbsn Hilfsdienstes ge¬
botenen Mittel zum Ziele der Vermehrung der landwirtschaftlichen
Produktion unter Nutzbarmachung dieser Vermehrung für die
Allgemeinheit , besonders für die schwerarbeitendeBevölkerung der
Rüstungsindustrie garnicht zu entbehren sein. Erst mit ihrer Hilfe
wird das im Bezirk bereits eingeleitete verständnisvolle Hand in
Hand -Arbecken aller auf dem vorgedachten Gebiete zu gemeinsamer
Mitarbeit berufenen militärischen Kommandostellen und höheren
Verwaltungsbehörden wie auch der Landwirtschaftskammer zum
Ziele fuhren können. Zu diesem Zwecke müssen die Ausschüsse
ourck Vermittelung der «Herren Landcäto in ständige Fühlung ge¬
bracht werden mit der Kriegsamtsstelle beim stellvertretenden
Generalkommando , der Landwirtschaftskammer und der höheren
Verwaltungsbehörde , sowie mit allen, die landwirtschaftliche Pro¬
duktion berührenden kriegswirtschaftlichen Einrichtungen des Be¬zirks.

2. Zusammensetzung des Wirtschaftausschuffes.
Er soll bestehen aus 3 besonders erfahrenen und angesehenen

praktischen Landwirten der Gemeinde. y
. Der Bürgermeister kommt naturgemäß auch in Frage , indes

wird seine Mitgliedschaft keine unbedingte Notwendigkeit sein.
. mUCL etr? ^ hrer der Gemeinde wird zweckmäßig Mitglied
des Ausschusses werden. Selbstverständlich wird sich aber die
Zusammensetzung des Ausschusses in erster Linie nach örtlichen
und persönlichen Verhältnissen in der Weise zu richten haben,
daß unbedingt nur die tatsächlich brauchbarsten Personen hinein-
kommen, die sich der wichtigen Aufgabe mit bestem Sachver-
standnts und größtem Eifer zu widmen vermögen, unterstützt durch
Vertrauen , Ansehen und Einfluß.

Iv i e s b a d e n, den 27. Dezember 1916.
Der Regierungspräsident,

von Meist er.

und Beckenhöhle mit

die äußeren

c) die Eingeweide der Brust-, Bauch
Ausnahme der Nieren;

d) der Nabel und bei männlichen Kälbern
Geschlechtsorgane.

3. Bei dem Schafvieh:
a) das Fell nebst den Füßen im unteren Gelenk der Fußwurzel;
b) der Kopf zwischen dem Hinterhauptsbeine und dem ersten

Halswirbel;
c) die Eingeweide der Brust-, Bauch- und Beckenhöhle mit

Ausnahme der Nieren;
d) bei Widdern und Hammeln die äußeren Geschlechtsteile,

bei Mutterschafen die Euter.

4. Bei den Schweinen:
a) die Eingeweide der Brust-, Bauch- und Beckenhöhle nebst

Zunge , Luftröhre und Schlund, jedoch mit Ausnahme der Nieren
und des Schmeeres, Flohmen , Liesen:

b) bei männlichen Schweinen die äußeren Geschlechtsteile.
Die Gewichtsermittelung hat bei den Rindern in ganzen,

halben oder viertel , bei Kälbern und dem Schafvieh im ganzen,
und bei den Schweinen in ganzen oder halben Tieren zu erfolgen.
Erfolgt die Feststellung des Schlachtgewichtes bei den Rindern,
innerhalb 12 und bei den anderen Schlachttieren innerhalb 3
Stunden nach dem Schlachten, so ist von jedem angefangenen
Zentner 50 Kg. — 1 Pfund — V- Kg. — als sogenanntes
Warmgewicht in Abzug zu bringen . Für jede Schlachtgewichts-
wagung ist auf Verlangen ein Wageschein auszustellen, auf
welchem die Bezeichnung „Schlachtgewicht" angegeben fein muß.

Rüdesheim  a . Rh ., den 2. Januar 1917.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Des Kaisers Schlußwort.

über

L. 10837 Dte Herren Bürgermeister ersuche ich, das weitere
in Gemäßheit vorstehender Verfügung zu veranlassen. Der Aus-
schuß ist von dem Gemeinderat (Magistrat ), wo ein solcher nicht
besteht, vom Bürgermeister zu wählen. Ueber die Errichtung des
Wirtschaftausschuffes ist mir bis zum 15. Januar zu berichten.
Auf der Burgermeisteroe.rfammlung am 10. ds. Mts . findet eine
Besprechung ver Angelegenheit statt.

Rüdesheim  a . Rh ., den 2. Januar 1917.
Der Königliche Landrat,

Wagner.

Bestimmungen
das Schlachten nnd die Ermittelung des

Schlachtgewichts bei den einzelnen
Schlachttiergattnngen.

Vor der Gewichtsermittelung sind bei dem Ausschlachten vom
Tiere zu trennen:

1. Bei den Rindern:
a) die Haut , jedoch so, daß kein Fleisch oder Fett an ihr ver-

bleibt : der Schwanz ist auszuschlachten, das sogenannte Schwanz¬
fett darf nicht entfernt werden;

b) der Kopf zwischen dem Hinterhauptsbeine und dem ersten
Halswirbel (im Genick) senkrecht zur Wirbelsäule;

c) die Füße im ersten (unterem) Gelenke der Fußwurzeln
über dem sogenannten Schienbeine;

d) die Organe der -Brust-, Bauch- und Beckenhöhle und
den anhaftenden Fettpolstern (Herz- und Mittelfett ), jedoch mit
Ausnahme der Fleisch- und Talgnieren , welche mitzuwiegen sind;

e) die an der Wirbelsäule und in dem vorderen Teile der
Brusthöhle gelegenen Blutgefäße mit den anhaftenden Geweben,
sowie der Luftröhre und des sehnigen Teiles des Zwerchfells;

f) das Rückenmark;
g) der Penis (Ziemer) und die Hoden, jedoch ohne das so¬

genannte Sackfett bei den männlichen Rindern ; das Euter und
Voreuter bei Kühen und über die Hälfte tragenden Kalben.

2. Bei den Kälbern:
a) das Fell nebst den Füßen im unteren Gelenk der Fußwurzel;
b) der Kopf zwischen dem Hinterhauptsbeine und ersten Hals¬

wirbel (im Genick);

TU Berlin , 5 . Jan . (WTB . Amtlich.)
. An mein Heer und meine Marine!

Im Verein mit den mir verbündeten Herrschern hatte
ich unseren Feinden vorgeschlagen , alsba 'd in Friedensver-
Handlungen einzutreten Die Feinde haben meinen Vorschlag
abgelehnt . Ihr Machthunger will Deutschlands Vernichtung.

Der Krieg nimmt seinen Fortgang!
Vor Gott und der Menschheit fällt den feindlichen

Regierungen allein die schwere Verantwortung
für alle weiteren furchtbaren Opfern zu, die mein Wille euch
hat ersparen wollen.

In der gerechten Empörung  über der Feinde
anmaßenden Frevel und in dem Willen , unsere Heiligsten
Güter zu verteidigen und dem Vaterlande eine glückliche
Zukunft zu sichern, werdet ihr zu Stahl werden.

Unsere Feinde haben die von mir angebotene Ver¬
ständigung nicht gewollt . Mit Gottes Hilfe werden unsere
Waffen sie dazu zwingen!

Großes Hauplquartier , 5 . Januar 1917.
Wilhelm I . R.

Das „friedensgefpräcb“.
lAm Wochenschluß .f

Er.  Eigentlich liegt ja alles klar und über dem diplo¬
matischen Kriegsschauplatz liegt nach den Voransagen und
nach der begleitenden Kanzlerrede zu unserem Friedens¬
angebot vom 12. Dezember nicht der geringste Bodennebel.
Fast scheint es aber, als ob es doch so wäre.

Der Reichskanzler hatte damals ausgeführt , daß,
wenn das ehrlich gemeinte Friedensangebot von unsern
Feinden abgelehnt werden sollte, ganz Deutschland „auf¬
flammen"  würde in heiligem Zorn — und dies Wort
erläuterte das Schlußwort jener Kanzlerrede: „Zum
Frieden bereit — zum Kampf entschlossen."

Aber seit der ablehnenden Antwort des Zehnverbandes
rumort es täglich von Wünschen, Gerüchten, von Hoffnung
oder Verdacht „trotz alledem ".

Die großen alt -liberalen Zeitungen Englands machten
sich schier ein Gewerbe daraus , über den Kanal herüber
dem Hunnen von weiland deutschem Vetter zuzurufen:
Mit dieser ablehnenden Antwort sei „noch nicht die
Tür zu Unterhandlungen zugeschlagen". „Daily News ",

! „Westmmster Gazette " und „Manchester Guardian " reden
! uns täglich zu, wie einem kranken Pferde : Wir sollten auf
i dem Wege über Wilson das Friedensgespräch wieder auf-
! nehmen ; der Zehnverband habe ja nun seine Kriegsziele
s oder Friedensbedingungen genannt — nun sollten wir die
j unseren entweder gleich öffentlich nennen oder in Herrn
I Wilsons Freundesbrust versenken.

„Selig , wer sich vor der Welt
Ohne Haß perschließt.
Einen Freund am Busen hält
Und mit dem genießt."

Triumphierend meldeten soeben die „Daily News"
j "Wilson weiß mehr." Die deutsche
I § ".litik , so hieß es , beharre auf ihren Versuchen, das
! Frredensgesprach anzubahnen oder fortzusetzen. Zu Belege

wurden schon seit acht Tagen angebliche Äußerungen des
deutschen Botschafters in Washington , des Grafen Bern-
storff, wiedergegeben , die sicherlich erfunden sind nach den
oben zitierten Worten der Kanzlerrede vom 12. Dezember.

Am Tage nach der Ablehnung des Friedensangebots
wurde , von der Kreuzzeitung bis zum Berliner
Tageblatt , von der Deutschen Tageszeitung bis zum
Vorwärts festgestellt : die deutsche Presse sei ein-



mütiq in ihrer Haltung gegenüber der femdüchen Ab¬
lehnung ; und auf einer sozialdemokratischen Ver¬
sammlung in München hat vor wemgen Tagen erst der
Abg. Scheidemann abermals wiederholt : Jetzt müssen
wir weiterkämpfen für Deutschlands Ehre und es könne
der deutschen Reichsregierung nicht zugemutet werden, nach
einer solchen Ablehnung ihres Friedensangebots neue
Schritte zu tun in dieser Angelegenheit. . ^ _ , T

Ü Es ist also alles so klar und deutlich, wie der Himmel
in diesen Tagen unermeßlicher Regenfluten grau und duster

tft' Das Gewisper ? d?ê Nervosität , die fühlbare Unruhe
erklärt sich zu einem kleinen Teil vielleicht daher, daß rm
„Vorwärts " alsbald eine zum Teil veränderte,
mindestens eine doppelte Tonart  gespielt wurde.
Dieser Wandlung trat beispielsweise der sozialdemo¬
kratische Abgeordnete Cohen - Reuß  entgegen , uidem
er bestritt daß in der Antwort unserer Feinde „nur von
Belgien " die Rede sei (dessen Wiederherstellung undEnt-
schädigung allerdings gefordert w^ de), daß aber rm
übrigen keine Eroberungs - oder Zerschmetterungs-M chten
darin zu finden seien. „Sühne und Wiedergutmachung ,
so schrieb er, „kann nichts anderes beißen, als
Kriegsentschädigungen" — und .̂ abrschemlicĥ seiendarunter auch Landabtretungen ^̂ ubegriffen. o
bedeute die Forderung emer Neuordnung nach dem
Nationalitätsgrundsatz doch offenbar die Auslosung Oster
reichs und für Deutschland den Verlust wertvoller Pro¬
vinzen. Der Herr Abgeordnete hätte r»r Durchleuchtung
dieses Anspruchs unserer Femde noch mnzusugen
können, daß dieser Grundsatz zwar gegen den
Vierbund  aber nicht gegen den Zehn verband
gefordert werde, sintemalen Rußland andernfalls doch ver¬
stümmelt würde und das englische Reich mit seinen ge¬
raubten Inseln , Vorgebirgen , Flottenstützpunkten und
„ckkupierten" Ländern ja in ein allgemein menschheitliches
Wohlgefallen auflösen könnte. .

Nun — im Vorwärts werden trotzdem die Faden von
der Friedensspindel weiter abgesponnen. Man glaubt datz
die Arbeiterschaft in Frankreich und England  schon
ftari in ihrer Stimmung beeinflußt sei durch bas deut̂ che
Friedensangebot ; und man will nun offenbar auf dem
Wege internationaler sozialistischer Beratungen den Friedens¬
gedanken weiter Hineinstupfen indie  feindlichen Lander,
deren „Regierungen " allein so feindselig und frieden»

'^ möglich. M * !' >* «
Betreibung dieser Agitation unsere diplomatische Stellung
bei wirklichen Friedensunterhandlungen ungünstig beein¬
flußt , und daß inzwischen vielleicht sogar „der Krieg ver
längert " werden könnte, weil die feindlichen Negierungen
ou§9 der unermüdlichen Fortsetzung dieser Bemühungen
erneut und verstärktauf einedeutscheFriedensbedurftig-

ICi*Aber d^ se Bemühungen unserer radikalen g ^ Ien Jtegmia an sich so sehr durchaus m der Bahn ihrer Auffassungen,
daß davon nicht die allgenieine Unsicherheit stammm kann.
Es wäre ganz gut, wenn man bald klarer sähe, namentlich
auch über manche aus Washington kommenden, vorläufig
unkontrollierbaren Nachrichten. R(ir

°Xm Zusammenhang damit werden die Besuche Zar
Ferdinands von Bulgarien und der. österreichischen
Heerführer  im Hauptguartier unseres Kaisers gewertet
und besprochen. Ein abschließendesUrteil läßt sich natnr-
lick nicht gewinnen, wir wollten nur in einem Gesamt
bild zusammenfassen, was diese politische Woche sichtbar
und unsichtbar so stark erfüllt hat.

gimenter die hartnäckig verteidigten Orte Macin und Jijlla <
aestürmt . Bisher sind etwa tausend Gefangene und zehn
Maschinengewehre eingebracht . — Die Dobrudscha ist
damit bis auf die schmale gegen Galatz verlaufende Land-
zunge, auf der noch russische Nachhuten halten, vom Femde
gesäubert. ^

Makedonische Front . Keine besonderen Ereignisse.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorfs.

Ver VrUckenkopf von Kraila durchbrochen.
Slobozia , Rotesti . Gurgueti . Romanul

erstürmt.
Großes Hauptquartier , 5. Januar.

Der Angriff gegen die starke Serethlinie zwischen
Focsani und Braila - Galatz ist im vollen Gang ^ und hat
uns bereits wichtige Erfolge gebracht.
Westlicher Kriegsschauplatz. . _ r

Die Kampftätigkeit der Artillerie hielt̂ sich mfolge un¬
günstiger Witterung zumeist m mäßigen Grenzen . . M
mehreren Frontabschnitten verlasen kleine Patrouillen
Unternehmungen erfolgreich. — Be: der
t Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht drangen Ab
eilungen des altenburgischen 2ttfantene -R^ l -

heute früh bis in den vierten feindlichen Graben am O.t _ o ..«» . n. fiin+oTi hpm Engländer bei <iUi

einem Umkreis oon^ 23 Kilometer zwischen der Putna
»nb ihrem Nebenfluß Milcooa sich hmziehenden Forts-
K , flZ 5,“ ©infaütor ln bie » B4e
U ist im Osten durch sumpfiges Gelände,
im Westen durch Gebirgsketten beschützt. Die überwiegende
Mehrzahl seiner „Panzerfronten , die nach dem System
des preußischen Oberstleutnants,Schumann gebaut sind, ist
nach Norden, Rußland zu, gerichtet. Wahrscheinlich sind
gh r̂ überall starke Feldbefestigungen aufgeworfen worden.
Das gleiche triffüauf die die Verbindung mit Galatz deckenden
BrückenköpfeNemoloasa und Fundem am Ser eth zu, wo
die Russen starke Kräfte versammelt haben. Wahrend hier
von Westen und von Süden ein starker Druck auf die letzte
starke feindliche Verteidigungslinie am Eingang zur Moldau

wird drängen gegen das an der Donau der Sereth-
mündung bei Galatz vorgelagerte Braila deutsche und bul-
aarische Truppen über Macin an. Die Russen haben alles
d! mngesetzt, den letzteren überaus wichtigen Brückenkopf
^ halten Es gelang aber, ,ste herauszuwerfer > und> an
den Rand des Hügellandes hinzudrucken, das sich weltlich
von der Stadt Macin und dem Dorf Ji,ila bis nach
Wacarini an der Donaumündung hinzieht.

heute früh bis m oen merien bei  Aus¬
land von Loos vor. fugten dem Engländer be' E ,
l- - u- mng und Srongura mrtret « StoBm Mut«,. B -°

€tn « fcbwecUfcbc Stimme über die „Î ationaNt'atcn".
Stockholm.  4 . Januar.

Die bekannte schwedische Schriftstellerin Akerhjelm
veröffentlicht eine Abhandlung über die Forderung der
Verbandsmächte nach Wahrung des Nationalitatenprmzips.
Die Verfasserin kommt zu dem Schluß , daß Deutlchland
bei wirklicher Durchführung dieser Forderung gut ab¬
schneiden werde. Es hätte nur einige polnisch sprechende
Gebiete im Osten, müßte aber die russischen Ostseeprovinzen
erbalten. Sehr zweifelhaft wäre es ,edoch, ob es im
Westen wirklich Angehörige fremder Nationalitäten besähe
Die durchaus deutschen Familiennamen rm Eliaß sprachen
qeaen solche Annahme. Aber Rußland , England , o Hiimnel,
wer wird di- beiden stolzen Reiche wiedererkennen? Ruß-
land würde Finnland , die Ostseeprovmzen, Litauen,
Weißrußland , Polen . Ukrainien, Beßarabien , den ganzen
Kaukasus und Zentralasien verlieren , England dagegen
Irland , Indien , Südafrika , Ägypten, seine Stutzpunkte IN
Arabien , ferner Cypern. Malta , Gibraltar und noch

mL " i>°I°nd--S belustigend lein,
die Gesichter von England und Rußland zu sehen, wenn
wirklich das Nationalitätenprinzip durchgefuhrt werden
sollte. _ __

rtauinuiiy uuu cuyuua
^uste zu und kehrten mit 61 Gefangenen zuruck.
Östlicher Kriegsschauplatz . ^

Front des GeneralfeldmarschaNs Prinzeii ^eopold
von Bayern . Zwischen der Küste und Friedrichstadt zeit¬
weilig starker Feuerkampf. , — Heute m den Morgen¬
stunden griffen russische Bataillone Teile unserer Stellungen
an die Kämpfe sind noch im Gange . - Außerdem griff
der Russe viermal unter hohem Einsatz von Menschen und
Munition die ihm entrissene Insel nordwestlich von Duua-
burg vergeblich an . ^

«ro .,1 des Generalobersten Erzherzogs ^ o,eph.
An der Goldenen Bistritz war das Artllleriefeuer heftig.
Vorstöße russischer Kompagnien und Strelfkommandos
zwischen Czokanesti und Dorna Watra scheiterten verlust¬
reich. — Die Angriffe der unter Befehl des Generals der
Infanterie von Gerok fechtenden deutschen und osterreichlsch-
unaarischen Truppen in den zwischen der Oschrenze
Siebenbürgens und der Sereth -Niederuns>liegendenl Bergen

ancki aestern wichtigen Geländegewinn , Mehrere
Hundert Gefangene wurden aus den erkämpften Stellungen

eingebracht. ^ bcg Generalfeldmarschalls von
Maickcmen. Im Gebirgsstock nordwestlich von Odobesti
erstürmte ein württembergilches Gebirgsbatmllon neben
hannoverschen, mecklenburgischen und bayrischen Jagern
mehrere verschanzte Höhenstellungen.

! glm Rimnicul -Sarat -Abschnitt nahm das wcstprcichtsche

^ und Rotesti im Sturm. — südlich des Buzaul »st die
russische Brückenkopsstellungvon Braila von deutsche»
Divisionen mit zugeteilten österrcichlsch-ungart,cheu BatatUo-

durchbrochen. Gurgueti und Romanul stttd in hartem
Hsius-rkamp? genomme» 1160 Gefaugeue uud6 Vlaschineu-
gewchre vlieben in der Hand der Sieger. ,

Auf dem rechten Donau - Ufer  dringen deutsche und
bulgarische Kräfte auf Braila und Galatz vor.

Macedonische Front . Nichts Wesentliches.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Die Flucht der rumänischen Bevölkerung.
Die französische Presse berichtet aus Jassy , daß die

Flucht der rumänischen Bevölkerung aus dem vorn Femde
bedrohten Gebiet ungeheuren Umfang annehme. Die
Bahnhöfe und Straßen sind von Flüchtlingen aller Volker¬
klassen überschwemmt. Viele Kinder irren , von ihren
Eltern getrennt , auf den Wegen umher. Die meisten
Flüchtlinge haben, bis sie Rußland erreichen, nichts zu
essen. Das Schauspiel dieser Flucht sei niederschmetternd.

Saloniki ein zweites  GalhpoU.
Wachsende Mißstimmung in England.

Der Mailänder „Secolo " druckt in Fettschrift auf der
ersten Seite eine Londoner Depesche über den zunehmenden
Widerwillen der Londoner Kreise gegen das Salomti-
Unternehmen ab. das sich immermehr als zweites Galli-
poli entpuppe. , .

Der „Secolo " gibt ausführlich das von den, Mit¬
gliedern des neuen englischen Kabinetts inspirierte ver
Nichtende Urteil der „Daily Mail " über Sarrafl wieder
und fragt , wie es komme, daß 200 000 Bulgaren genügten,
um eine halbe Million Ententetruppen m Schackzu
halten ? Es wäre besser, das Salonikiheer für die bevor
stehende große Offensive im. Westen »» verwenden zumal
der für seine Verproviantierung notwendige ungeheure
Frachtraum besser für die Besorgung der notleidendenEntentevölker dienen wurde. -Daily Mail memt ob es
nicht an der Zeit sei, den von Asquith begangenen
schweren Irrtum der Saloniki -Expedition wieder gutzu¬
machen, was Sache Lloyd Georges wäre.

Der Krieg zur See.

Braila genommen!
Die Dobrudscha vollständig vom Feinde gesäubert!

TU Berlin , 5. Jan,  abends . (WTB . Amtlich.) In
der großen Walachei ist Rumäniens Haupthandelsstadt
Braila von deutschen und bulgarischen Truppen ge¬
nommen . er - *.

Die Dobrutscha ist vollständig  vom Feind
g esäubert.

46" woblbebalte» ürt Rafcn.
Berlin,  6 . Januar.

Das durch französische Berichte als verloren gemeldete
deutsche„Unterseeboot 46 " ist wohlbehalten im Hafen ein-
Q i»Pfdt

Die französische Phantasie war so weit gegangen, daß
sogar der Torpedobootszerstörer genannt wurde , der
„11 46" in der Biscayabucht versenkt haben sollte. Der
Zerstörer „Gabion " sollte die erwünschte Tat ausgefuhrt
haben. Der Fall liegt um so merkwürdiger, als auch «me
Verwechselung nicht angenommen werden kann, da über¬
haupt kein deutsches U-Boot verlorengegangen ist. Das
sehnsüchtige Verlangen nach Erfolgen gegen die deutschen
v -Boote hat also den Franzosen einen recht bösen Streich
gespielt

Berlin , 6. Jan . Ein deutsches lll-Boot , das in diesen
Tagen zurückgekehrt ist. hat in 11 Tagen 11 Schiffe versenkt,
darunter fünf mit Kohlen für Frankreich und Italien beladene
Dampfer von zusammen 16 000 Tonnen.

Der Weltkrieg.

Zzr  ferdtnand im Großen Hauptquartier.
Der König der Bulgaren berührte am 3. Januar zu

kurzem Auseuthalt das deutsche Große Hauptquartier . Der
Kaiser hatte eine mehrstündige Besprechung mit dem
Könige der darauf seine Weiterreise fortsetzte.

Aus dem österreichischen Kriegspreffeauartier wird ge¬
meldet̂ Feldmarschall Erzherzog Friedrich und der Chef'des
Generalstabes Feldmarschall Freiherr Conrad v. Hotzendorff
wellten am 4. Januar zu kurzem Besuche am Feldhoflager des

ticken Kaisers. Sie waren an der Kaiserlichen Dlittags-
Kalt an der auch der Kronprinz Bons von Bul-

aarien Generalfeldmarschall 0. Hindenburg. General der
^nlanterie Ludendorff. Generalleutnant Jekow und zahlreiche
hnhp  Militärs teilnahmen. Am späten Nachmitllig kehrten der
Kbe « °g und der Feldmarschall Frechen° Conrad wieder
m ^Standort des Armeeoberkommandos zuruck.. Der
Deutsche Kaiser verlieb dem FeldmarschallErzherzog Friedrich
das Eichenlaub zum Orden P°ur >« mente.

Die Corpedterung des Hilfskreuzers „Rouen “.
Aus Genf wird jetzt bestätigt, daß der französische

Hilfskreuzer „Rouen " das Opfer eines V-Boots -Angriffs

ge,vorder̂ wuri (C durch ein Torpedo in zwei Teile
gespalten. Das Heck des Dampfers wurde tn den Hafen
von Dieppe geschleppt. _ -r.

Rouen " ist ein Kanaldampfer der französischen
Staatsbahn auf der Linie Dieppe—New Hauen und faN
E0 Tonnen . Als Hilfskreuzer diente er wahrscheinlich
dem Truppendienst über den Kanal.

Amtliche deutsche Heeresberichte.
Die Dobrudfcba vom feinde gesäubert.

Großes Haupiquarner , 4. Januar.
In planmäßigem Verfolg der Operationen dringen die

Deutschen und ihre Verbündeten weiter gegen die rusiiM,-
rumänischen Hauptstellungen an der Sereth -Ln na
Donau -Linie vor.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Regen und Nebel geringe Gefechtstätigkeit.
östlicher Kriegsschauplatz . „ „

«rmit des GeneralfeldmarschaNs Prinzen Leopold
von " Bauern . Nordwestlich von Dünaburg drangen
Komvaanien des oldenburgischen Reserve-Infanterie -Re-
chmmts Nr 259 über das Düna -Eis und entrissen den
RÜssen eine Insel . Über 40 Gefaugeue und mehrere Dta-
schinengewehre wurden zuruckgesuhrt. _ -

»ront des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
In den Waldkarpathen gelang es russischen Abteilungeli
sich in der vorderen Stellung nördlich Me) ecam
ikstritsellen — Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
nahmen nördlich Mr Ojtoz -Straße und beiderseits von
Soveja (im Susita -Tal ) mehrere Hoben im Sturm und
hielten sie gegen starke Angriffe der Gegner.

Hecresaruppe des Generalfeldmarscholls von
Mackensen. Oberhalb von Odobesti lnordwellllch von
Focsani) ist der Milcovu -Slbschnitt überwunden.
Westlich der Buzaul - Mundung versuchte ,tacke ruffisiffe
Kavallerie vorzudringen ; sie wurde zuruckge)chlagen...
Schulter an Schulter haben deutsche und bulganiche Re-

Hn der front foefani —Macin.
Unsere und unsere verbündeten Truppen haben, nach¬

dem Pintecesti . Mera , Macin und Jijile genommen worden
sind, in einer 90 Kilometer breiten Front , die von den
Außenforts der rumänischen Festung Focsam bis zur
Donau bei Macin Braila reicht, den Kampf gegen die

englircberCruppentransportdampfer verrenkt.
Die englische Admiralität meldet amtlich: Der

Trausportdampfer „Jvernia " der Cunard -Linie (14278
Tonnen) ist im Mittelmeer bei schlechtem Wetter am
1. Januar von einem feindlichen Unterseeboot versenkt
worden. Er hatte Truppen an Bord . 146 Mann von
diesen und 35 von der Besatzung werden vermißt.

Die „Jvernia " war 1900 erbaut und hatte eine Ge-
schwindigkeit von 16 Knoten. Sie versah vor dem Kriege
den Passagierdienst auf der spanisch-mittellandischen Fahrt
der Cunard -Linie. Sie war mit zwei Heckgeschutzen be¬
waffnet. Die „Jvernia " ist. abgesehen von drei Hilfs¬
kreuzern, der sechzehnte über 10000 Tonnen zahlende eng
lische Handelsdampfer , der m diesem Kriege versenkt

Weitere 1)-Boots -Beute.
Als versenkt wurden ferner aus London gemeldet:

die griechischen Dampfer „DlMltrws Ĝoulandns , und
Aristides ", der spanische „San Leandro , die norwegischen

'Odda " und „Bokö" und der französische ,2 « .
Dampfer haben einen Gesamtgehalt von etwa 20 000
Tonnen . - In Bergen wurden durch ein nonvegisches
Schiff Offiziere des russischen Dampfers „Tuskas ge¬
landet . der auf der Fahrt von Archangelsk nach London
von einem deutschen 11-Boot versenkt worden war.

.5

russisch-rumänischen Hauptstellungen an der Pforte ^ der
Moldau ausgenommen. Focsam ist mit einem m

Im ».--Boots -Kreuzerkrieg versenkt.
Als versenkt werden gemeldet: der englische Dampfer

„Hollybranch". der norwegische Erica " und der schwedische
Goofebridge", ferner die französischen Segler »Ouovadls ,

"Marie Louis " und „Ocurlis ", sowie der Jischdanlpfer
L R . 2162" und der Fischkutter ,L . R . 10007.

Phantasten englischer „Kopfjäger".
Aus einer Notiz der „Times " geht hervor daß das

englische Prisengerichi der Besatzung des englischen Unter-
ieeboots „E 9" Kopfprelse rn Hohe von lo972 Mart mr
die Vernichtung zweier deutscher Zerstörer auf der Hoho
von Mons Klint und zwischen Windau und Gotland mit
ber gesamten Besatzung bewilligte . Tatsächlich ist. wie von



Lettischer Seite festgestellt nt d. im ersten Fall das deutsche '
Torpedoboot überhaupt nicht getroffen worden Im Zwecken»
Kall wurde wirklich ein deutsches Torpedoboot zwischen ,
Windau und Gotland durch den Torpedo emes Untersee¬
bootes getroffen. Die Beschädigung war aber so g r̂mg^
baff das Boot mühelos Libau erreichen konnte und sich
beute längst wieder im Dienst befindet. Der englische
Kommandant und seine Leute, durch den Reiz des Goldes
verführt , haben mehr erzählt , als fie wirklich erlebt haben.

Von freimcl und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .1

filetier ZwischenkaU Malhington -stlextko.
Newyork , 4. Januar.

Die Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten
und Mexiko haben abermals eine Verschärfung erfahren.
Hier wurde der mexikanische Generalkonsul unter der
Beschuldigung verhaftet , in Verletzung von Wilsons Aus¬
fuhrverbot von Oktober 1915 an einer Verschwörung
teilgenommen zu haben, die sich die Verschiffung von
Waffen und Munition nach Veracruz zum Ziele setzte.

Ein franzöffscher Meisterflieger gefallen.
Der französische Flieger Hauptmann Robert de Beau-

champs wurde über Verdun tätlich verwundet und stürzte
auf das Fort Douaumont ab. Er hat durch seine kühnen
Flüge nach Essen und später nach München viel von fich
reden gemacht; diese beiden Flüge stellen vom sportlichen
Standpunkt betrachtet erstklassige fliegerische Leistungen
dar , sind aber in erster Linie eine Frage des Motors.
Eine militärische Bedeutung kann ihm nicht zugebilligt
werden. Der oeremzelte Bombenwurf eines einzelnen
Fliegers auf große Städte kann auch im ungünstigsten
Fall nur verhältnismäßig geringen Schaden anrichten.
Die gänzlich erfolglosen . Angriffe" auf Essen und
München beweisen das zur Genüge. Mit der Wieder¬
holung solcher Flüge durch diesen oder jenen ehrgeizigen
und unternehmungslustigen Flieger wird man trotzdem
rechnen müssen.

franzöfifcbe Völkemcbtsverktzungcn.
Mißhandlung deutscher Kriegsgefangener.

Vor wenigen Tagen erst ist ein unglaublicher russischer
Völkerrechtsbruch bekanntgeworden. Drei deutsche Offiziere,
denen die Flucht aus russischer Gefangenschaft gelungen
war , wurden auf chinesischem Boden durch russische Sol¬
daten erschossen. Die „edle französische Nation " scheint
aber den Ehrgeiz zu haben, russischer Brutalität den Rang
abzulaufen . Durch eidliche Aussagen mehrerer aus fran¬
zösischer Gefangenschaft entronnener Unteroffiziere und
Mannschaften ist neuerdings einwandfrei erwiesen, welcher
geradezu unmenschlichen Behandlung deutsche Kriegs¬
gefangene durch die Franzosen ausgesetzt sind

Die Deutschen wurden nach der Gefangennahme
systematisch ausgeplündert.  Uhren , Geld und Wert¬
sachen wurden ihnen geraubt , die Ordensbänder abgerissen.
Die Gefangenen mußten nicht nur Verwundete aus der
Kampffront zurückbringen oder in vorderster Linie Tote
bestatten: im schwersten Feuer haben sie bei jedem Wetter
Schanzarbeiten ausführen , Munition nach vorn schaffen
und den Franzosen Essen in die Stellung bringen müssen.
Hierbei sind zahlreiche deutsche Gefangene durch Artillerie¬
feuer getötet oder verwundet worden.

Aber darüber hinaus hatten die Deutschen, die zu
solchen„Arbeitskommandos " zusammengestellt werden, noch
körperliche Mißhandlungen  zu erdulden. Die Ver¬
pflegung der deutschen Gefangenen war überhaupt schlecht.
Erst am zweiten Tage bekam jeder ein Viertel Brot und
erst am dritten Tage die erste warme Verpflegung in
Gestalt — eines kleinen Trinkbechers voll Kaffee! Leute,
die sich krank meldeten, bekamen tagsüber nichts zu essen,
sondern nur abends Suppe . Koch- und Waschgelegenheit
fehlten vollständig.

Geradezu unglaublich war die Unterbringung : Wie •
tue Schafe wurden die Deutschen in einem von einem
Drahtverhau umgebenen Viereck zwei Tage und eine Nacht
zusammengepfercht. Der Morast ging bis über die
Knöchek.  Es wurde ihnen keine andere Gelegenheit ge¬
geben, als stehend ihre Notdurft zu verrichten! So dicht
gedrängt waren die Ärmsten bei Souilly untergebracht! Ein
Mann , der dem umgebenden Drahtzaun zunahe kam, als
er austreten wollte, erhielt von dem Posten einen Bauch¬
schuß , so daß er nach kurzer Zeit verstarb!

Man vergleiche mit dieser unerhört schändlichen
menschenunwürdigen Behandlung die Art der Behandlung,
die wir den feindlichen Kriegsgefangenen in Deutschland
zuteil werden lassen, und die oft genug von neutralen
Beobachtern dokumentarisch bezeugt worden ist. Grund¬
sätzlich werden bei uns die Kriegsgefangenen sofort aus
dem Feuerbereich gebracht und selbstverständlich nie in der
vordersten Linie beschäftigt. Unterkunft und Verpflegung
entsprechen den gesundheitlichen Regeln, die wir für unsere
eigenen Landeskinder anwenden. Wir lassen uns stets von
dem Grundsatz leiten, im Kriegsgefangenen nicht mehr den
Feind , sondern den Menschen zu sehen. Möge dieser
krasse Fall unwürdigster völkerrechtswidrigster Behandlung
deutscher Kriegsgefangener erneut dazu beitragen, dem
neutralen Ausland die Augen darüber zu öffnen, wer in
Wahrheit die „Barbaren " sind.

politische Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Im Sommer 1915 ist zur Sicherstellung des kom-
«innalen Wahlrechts der Kriegsteilnehmer in Preußen
den Stadt - und Landgemeinden die Befugnis gegeben
worden , daß von einer Neuaufstellung der Wahllisten und
ihrer Auslegung abgesehen werden kann. Entweder durfte
die frühere Liste benutzt oder es sollte etwaige Minderung
der Steuersätze hinsichtlich der Kriegsteilnehmer außer
Betracht bleiben. Es ist damit zu rechnen, daß die
Geltungsdauer dieser Bestimmungen in allernächster Zeit
auf das Jahr 1917 ausgedehnt wird.

Griechenland.
x Die Kundgebungen in Athen gegen den Vier¬

verband nehmen gewaltigen Umfang an. Die Menge
trug das Bildnis des Königs durch die Straßen , brachte
Hochrufe auf die Dynastie und stieß Schmähungen gegen
den Verband und deren jüngste Note aus . Der franzö¬
sische, englische, russische, serbische und rumänische Gesandte
haben sich mit den Militärattaches in Salamis eingefchifft.
Die Preffe spricht in bitterster Tonart . „Hesperia " schreibt,
die Note sei unannehmbar und die griechische Regierung
könne keine weiteren Zugeständnisse machen. „Nea Himera"
betont, die Note sei der Beweis der feindlichen Gefühle
der Entente gegen Griechenland. -

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Auszeichnungen vor dem Feinde.

* Oestrich , 5. Jan . Dem Fahrer Martin Johann
Ruppershofen wurde für bewiesene Taperkeit auf dem
Rumänischen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz  2.
Klaffe verliehen.

• Oestrich, 5. Jan . Der Schütze Gustav Weber,
welcher vor dem Kriege viele Jahre hier in Beschäftigung
stand, wurde wegen Treue ' und tapferen Verhaltens vor
dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz  2 . Klaffe
ausgezeichnet.

A Oestrich, 6. Jan . Das neue Jahr hat mit vielem
Regen begonnen. Jetzt ist der Boden wohl genügend mit
Winterfeuchtigkeit gesättigt und allgemein wird jetzt ein
starker Frost gewünscht. Die außerordentlich milde Witterung
bewirkt wieder ein vorzeitiges Aufwachen der Natur , was
im vorigen Jahre dem Frühobst sehr zum Schaden wurde.
Hoffentlich erfüllt sich die alte Landregel, daß mit den langen
Tagen der Winter kommt. Ein stärkerer Frost wäre der
gesamten Vegetation zum Vorteil. Die Weinbergsarbeiten
sind gänzlich zum Stillstand gekommen, nur das Roden der
Wüsten konnte fortgesetzt werden. — Unmittelbar vor
Jahresschluß setzte der Handel mit neuen Weinen nochmals
kräftig ein. Besonders in Oestrich wurde viel verkauft.
Die Preise halten sich fest und hoch, es wurden 2000 bis
2200 Mark und mehr für das Stück bezahlt.

) ( Eltville a. Rh ., 5. Jan. Die Eröffnung der für
eine Massenspeisung  eingerichteten S t a d t kü che findet
Sonntag , den 7. Januar , statt. In einer vom Magistrat
erlassenen Aufforderung heißt es : Nach reiflicher Ueberlegung

- sind die mit der Leitung derselben betrauten Personen zum
Entschlüsse gelangt, Unbemittelten und Teilnehmern unter
einem Einkommen von 2700 Mk. Oie reichlich bemessene
Portion Essen zu 35 Pfg. und denen, die über 2700 Mk.

| Einkommen einschließlich haben, die Portion für 60 Pfg
zu verabfolgen. ber auch letzteren kann nach Maßgabe
ihrer Leb nsverhältnisse der billigere Preis zugestanden
werden. Jeder , der sich an der Maffenspeisung beteiligt,
muß zu gunsten der Küche auf seine Fleischkarte und auf die
Hälfte von der ihm zustehenden wöchentlichen Kartoffeln-
und Fettmengev Verzicht leisten. Die Herstellung der Speisen
erfolgt in den Räumen des Hotels Reisenbach, wo dieselben
täglich von 11*/, bis 1*/, Uhr abgeholt werden können.
Gegen einen Preisaufschlag von 10 Pfg. ist es jedoch auch
erlaubt , an reinlich gedecktem Tische an Ort und Stelle die
Mahlzeit einzunehmen Es wird die Zusicherung gegeben,
daß die Speisen in möglichst guter Qualität hergestellt
werden und daß jeder befriedigt sein wird. An die Bewohner
der Stadt ergeht die Aufforderung, sich zahlreich zu be¬
teiligen, den je größer die. Anzahl der Teilnehmer ist, umso
lebensfähiger ist die Küche, umso besser kann sie im Dienste
der Allgemeinheit wirken. Niemand lasse sich in dieser
ernsten Zeit aus falschem Ehrgefühl  von der Teil-
nähme abschrecken, denn die Massenspeisung ist ein Mittel
zum Durchhalten.  Wir wollen unseren unversöhnlichen
Gegnern zeigen, daß das deutsche Volk fest hinter Kaiser
und Heer steht und eher alles ertragen will, als den Nacken
unter ihren Willen beugen. — Für die erste Woche ist
folgender Speisezettel  vorgesehen : Sonntag : Hammel¬
fleisch mit Kartoffeln und Gemüse. Montag : Hackbraten
mit Kartoffeln und Gemüse. Dienstag : Eintopfgericht (Kar-
toffeln und Gemüse in Fleischbrühe gekocht). 'Mittwoch:
Fleischklöße mit Kartoffeln und Gemüse Donnerslag : Ein¬
topfgericht (Kartoffeln und Gemüse in Fleischbrühe gekocht).
Freitag : Fi 'ch mit Kartoffeln und Senfsose. Samstag:
Eintopfgericht (Kartoffeln und Gemüse mit Hammelfleisch
gekocht

4P Winkel , 5. Jan . Die hiesige Turngemeinde
Veranstalter am Sonntag , den 28. Januar , abends 8 Uhr.
einen Theaterabend  zum Besten ihrer im Felde
stehenden Mitglieder . Es gelangen zur Aufführung das der
jetzigen Zeit entsprechende 3-aktige Schauspiel: „Deutsche
Helden". Durch dieses Stück wird dem Publikum einen
Einblick in das Leben und Treiben unserer Helden gewährt.
Ferner wird noch der lustige Einakter „Cirkus Bombensicher"
zur Vorführung gebracht. Auch ein Stück, welches den
Humor unserer Helden zeigt. Die Zwischenpausen werden
durch Darstellen von Marmorgruppen ausgefüllt. Da der
Eifer unserer jungen Zöglinge bekannt ist, so wird uns ein
schöner und genußreicher Abend in Aussicht gestellt werden.
Eintrittskarten werden durch unsere Mitglieder im Voraus
und am Theaterabend an der Kaffe verkauft werden.
Näheres später

^ Aßmannshausen , 5. Jan . Der Verlust der Winzer-
genoffenschaft Aßmannshausen stellte sich im abgelausenen
Geschäftsjahre auf 1767.27 Mark. Am Jahresschlüsse stellte
sich der Kaffenbestand auf 492 9 t Mark und die Beteiligung
an der Nasiauischen Kasse auf 260 Mark, während die
Forderungen für verkauften Wein sich auf 1500 Mark
stellten Die Schuld bei der Nasiauischen Kasse bet.ug
2440 .65 Mark , das Geschästsguthaben der Mitglieder
1579 .33 Mark . Der Verein hat 23 Mitglieder

* «ns Rheinheffen , 5 Jan Bereits jetzt werden
für die kommende Zuckerrübenernte  in den diese
Rübensorte bauenden Gemeinden Abschlüffe gemacht Die
Zuckerfabriken haben diese Abschlüsse in den Gemeinden Eich,
Gimbsheim, Hamm, Ibersheim . Rheindürkheim, Osthofen,
Guntersblum und anderwäris schon vollzogen. Für den
Zentner Zuckerrüben werden 2 05 Mark von den Fabriken
bezahlt . Bis jetzt stellte der Preis sich für den Zentner
arf I 50— 1.55 Mark.

* Aus dem Rheingau , 5. Januar . Es regnet
weiter. . . . Die Voraussagen der Wetterpropheten lauten
nicht erfreulich; wir dürftn nicht hoffen, schon in den nächsten
Tagen einen Umschwung der Witterung zum Bessern zu
erleben, und wir müssen uns damit trösten daß auch in
den anderen Teilen des liefen demschen Vaterlandes dn
Dinge nicht besser liegen. Am schlimmsten sind Bayern
und das Rheingebiet daran Im utnigen war der Januar
19l6 auch nicht viel anders , u»d nur in den ersten Tagen
des Monats hatten wir b. sieres Wetter. So um de» 8
Januar waren die Niederichlage sehr bedeutend und standen
nur ganz wenig hinter dem seit langen Jahren nässesten

Januar — dem des Jahres 1900 — zurück. Also heißt
es jetzt sich noch eine Woche in Geduld fassen.

* Limburg, 5. Jan . Nunmehr ist auch die letzte im
hiesigen Domkapitel in Folge des Todes des Herrn Dom¬
kapitulars Tripp noch erledigt gewesene Stelle  eines
Domkapitulars  durch Ernennung des Herrn Pfarrers
Dr . theolog . Wilhelm Fischbach  in Stephans .)ausen
wieder besetzt worden . Die Besetzung dieser Stelle stand
diesmal dem hochwürdigen Herrn Bischof zu, der durch Dekret
vom 2. ds Mts . Herrn Pfarrer Dr . Fischbach in das
Domkapitel berufen hat.

* Billige Gänse gibt es noch im Bayernlande.
Nach einer für das ganze Königreich geltenden Verordnung
darf der Höchstpreis für geschlachtete gerupfte Gänse beim
Erzeuger 2 Mk. pro Pfund nicht übersteigen. Händler
dürfen höchstens 3,80 Mk. für das Pfund Gans und höchstens
2 Mk für das „Gansjung " einschließlich Herz und Leber
fordern.

Grholt Cuch im Unterland.
Viele Millionen Mark an Nationalvermögen haben die

Deutschen jährlich durch ihre Auslandsreisen über die Grenzen
getragen . Die Kurorte in Frankreich, Italien , der Schweiz,
ja sogar teilweise in England, verdanken ihr Aufblühen nicht
zuletzt dem deutschen Besuche. Eingeweihte Kreise wissen
recht gut, daß viele der dortigen Hotels in erster Linie auf
deutsche Kundschaft angewiesen waren. Aber vor langem
haben sich in den gegen uns Krieg führenden Ländern Aus¬
schüsse gebildet, die eigenen Kurorte als Ersatz für die deutschen
zu empfehlen. Die Tatsache, daß in Rußland sogar der
Zar das Protektorat einer derartigen, von der Regierung
eingeleiteten Propaganda übernommen hat, zeigt deutlich,
wie sehr man bei unseren Feinden entschlossen ist, den
Wirtschaftskrieg auch auf diesem Gebiete gegen uns zu führen.
Die Bewohner feindlicher Staaten , werden durch die eigene
Preffe täglich aufgefordert, alles was Deutsch ist, streng zu
meiden ! — Unter diesen Umständen wird jeder echte
Deutsche künftig nur unsere heimischen Kurorte bevorzugen
und seine Erholungsreisen nicht mehr in jene Länder aus¬
dehnen, die uns entweder offen feindlich gesinnt oder deren
Gefühle heimlich gegen uns gerichtet sind Dadurch bleiben
uns gewaltige Summen erhalten, die besonders einer durch
den Krieg schwer bedrängten Industrie und deren abhängigen
Geschäftszweige zugute kommen. Deutschland besitzt in
überreicher Auswahl stille Dörfer, schöne Städte , anmutige
Sommerfrischen, herrliche Kurorte, die unseren Erwartungen
und Wünschen voll entsprechen. Daß die deutschen Kurorte
an landschaftlicher Schönheit denjenigen des Auslandes nicht
nachstehen, wissen beispielsweise die Amerikaner schon lange.
Und so ergeht an alle Deutschen, deren Verhältnisse es er¬
lauben , sich Erholungsreisen leisten zu können, die herzliche
und ernste Mahnung:

Erholt Euch im eigenen Vaterlande!
und unterstützt die nationalen Bestrebungen des „Treu¬
bundes für Deutsche Kurorte und Städte ",
dessen Zweck es ist, in ununterbrochener und eindringlicher
Werbearbeit immer und immer wieder darauf hinzuweisen,
wie reich die deutsche Erde an unvergleichlichen Gaben der
Nalur , an Heilquellen, wie an landschaftlicher Schönheit von
den Alpen bis zum Meere ! E. G.

Mitteilung des Rheingauer Weinbauvereins.
An die Herren Weingutsbesitzer und Winzer!
Der Vorstand des Rheingauer Weinbauvereins beab¬

sichtigt, auch in diesem Jahre Tabaklauge und Schmierseife
für die Heu- und Sauerwurmbekämpfung für Mitglieder und
Nchtmitglieder zu beschaffen. Diejenigen Gutsbesitzer und
Winzer, welche sich an dem gemeinsamen Bezüge beteiligen
wollen, werden hierdurch gebeten, ihre Bestellung bis zum
>5. Januar bei dem Vorsitzenden des Vereins Herrn Königl.
Oekonomirat Ott in Rüdesheim einzureichen. Für die ein¬
malige Bespritzung sind für */4 ha gleich 1 preußischer
Morgen ungefähr 500 Liter Spritzbrühe notwendig, zu deren
Herstellung man 7*/2 Kg . Tabaklauge und l */4 Kg. Schmier¬
seife bedarf.

Schilling,
Obst- und Weinbauinspektor der Landwirtschaftskammer.

mm  Hierzu illustriertes „Plauderftübcheu*
Rümmer 2

verantwortlich: «dam - tienne , Oestrich.

Der Gesamt- Auflage der heutigen Nummer liegt
eine Berlosungsliste der Nasiauischen Landesbank bei,
die wir gefälligst zu beachten bitten.

' „Wascholin  Handwaflchmittel“
garantiert ohne Ton, schäumend mit Mandelgeruch.
Probep aket, 50 Stück Mk. 9,— frankoJNachnahme.

„Chesi“ Schmierwaschmittel tür Wäsche, frei von Ton,
Lehm und stark a greifende» Stoffen, reinigt hervorragend,
besitzt gute Schaumkraft, welches erste Chemiker begut¬
achten . Probeeimer, ca 9 Pfd.  Mk . 8,— frk. Nachn.
Albert Süsskind, BerliiTŝ TKochstrasse 62, Abt. K. V. I 2 p
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Zigarette « direkt in der
Fab ik zu Fabrikpreisen:

1000 St i a 14 —
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1000 Deutsch. Sieg Id 41 50
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Berlin, '.

0 r u n nenst raß e 17, Hof.

PIANOS
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Wer gebrauchte oder neue
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will (auch gegen bequeme

Raten), wende sich an

Pianohaus Schmitz
Wiesbaden, Rheinstrasse 52.
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mutig in ihrer Haltung gegenüber der femdlrchen Ab¬
lehnung ; und auf einer sozialdemokratischen Ver¬
sammlung in München hat vor wemgen Tagen erst der
Abg. Scheidemann abermals wiederholt : Jetzt muhen
wir weiterkämpfen für Deutschlands Ehre und es komw
der deutschen Reichsregierung nicht zugemutet werden, nach
einer solchen Ablehnung ihres Friedensangebots neue
Schritte zu tun in dieser Angelegenheit. . ^ _ . T

Es ist also alles so klar und deutüch. wie der Himm^
in diesen Tagen unermeßlicher Regenstuten grau und duster
ist. Und doch! Und doch - ,

Das Gewisper , die Nervosität, die fühlbare Unruhe
erklärt sich zu einem kleinen Teil vielleicht daher, daß rm
.Vorwärts " alsbald eine zum Teil veränderte,
mindestens eine doppelte Tonart gespielt Erde.
Dieser Wandlung trat beispielsweise der sozialdemo¬
kratische Abgeordnete Cohen - Reuß  entgegen , indem
er bestritt, daß in der Antwort unserer Femde »nur von
Belgien " die Rede fei (dessen Wiederherstellung und Ent¬
schädigung allerdings gefordert werde), daß aber im
übrigen keine Eroberungs - oder Zerschmetterungs-Michten
darin zu finden seien. „Sühne und Wiedergutmachung ,
so schrieb er, „kann nichts anderes beißen, als
Kriegsentschädigungen" — und wahrscheinlich seien
darunter auch Landabtretungen einbegriffen, ferner
bedeute die Forderung einer Neuordnung nach dem
Nationalitütsgrundsatz doch offenbar die Auflösung Öster¬
reichs und für Deutschland den Verlust wertvoller Pro¬
vinzen. Der Herr Abgeordnete hätte zur Durchleuchtung
dieses Anspruchs unserer Feinde noch hmzufugen
können, daß dieser Grundsatz zwar gegen den
Vierbund,  aber nicht gegen den Lehnverband
qefordcrt werde, sintemalen Rußland andernfalls doch ver¬
stümmelt würde und das englische Reich mit iemen ge¬
raubten Inseln , Vorgebirgen , Flottenstützpunkten und
„okkupierten" Ländern ja in ein allgemein menschheitliches
Wohlgefallen austösen könnte.

Nun — im Vorwärts werden trotzdem die Faden von
der Friedensspindel weiter abgesponnen. Man glaubt datz
die Arbeiterschaft in Frankreich und England  chon
statte in ihrer Stimmung beeinflußt lei durch das deutsche
Friedensangebot : und man will nun offenbar aus dem
Wege internationaler sozialistischer Beratungen den Friedens-

'efmögü * , d-ck durch eine
Betreibung dieser Agitation unsere diplomatische Stellung
bei wirklichen Friedensunterhandlungen ungünstig beein¬
flußt, und daß inzwischen vielleicht sogar „der Krieg ver¬
längert " werden könnte, weil die feindlichen Regierungen
aus der unermüdlichen Fortsetzung dieser Bemühungen
erneut und verstärkt auf eine deutsche Frredensbedurftig-

IeU  Aber̂ d^ se Bemühungen unserer radikalen Linken liegen
ja an sich so sehr durchaus in der Bahn ihrer Auffassungen,
daß davon nicht die allgemeine Unsicherheit stammen kann.
Es wäre ganz gut , wenn man bald klarer sähe, namentlich
auch über manche aus Washington kommenden, vorläufig
unkontrollierbaren Nachrichten.

Im Zusammenhang damit werden die Besuche Zar
Ferdinands von Bulgarien und der österreichischen
Heerführer  im Hauptquartier unseres Kaisers gewertet
und besprochen. Ein abschließendesUrteil laßt sich natür¬
lich nicht gewinnen, wir wollten nur in einem Gesamt¬
bild zusammenfasfen, was diese politische Woche sichtbar
und unsichtbar so stark erfüllt hat.

Eine schwedische Stimme über die „Nationalitäten “.
Stockholm.  4 . Januar.

Die bekannte schwedische Schriftstellerin Akerhjelm
veröffentlicht eine Abhandlung über die Forderung der
Verbandsmächte nach Wahrung des Nattonalitatenpr nzips
Die Verfasserin kommt zu dem Schluß , daß Deutschland
bei wirklicher Durchführung dieser Forderung gut ab¬
schneiden werde. Es hätte nur einige polnisch sprechende
Gebiete im Osten, müßte aber die russischen Ostseeprovinzen
erhalten . Sehr zweifelhaft wäre es ,edoch, ob es nn
Westen wirklich Angehörige fremder Nationalitäten besäße.
Die durchaus deutschen Familiennamen un Elmß sprachen
gegen solche Annahme. Aber Rußland , England , o Himmel,
wer wird die beiden stolzen Reiche wiedererkennen? Ruß¬
land würde Finnland , die Ostseeprovinzen, Litauen,
Weißrußland . Polen . Ukrainien. Beßarabien . den ganzen
Kaukasus und Zentralasien verlieren , England dagegen
Irland , Indien , Südafrika , Ägypten, seine Stutzpunkte rn
Arabien , ferner Cqpern , Malta , Gibraltar und noch
manches andere hergeben müssen. , „ ,,, , f .

Akerhjelm meint, es müßte besonders belustigend sem,
die Gesichter von England und Rußland zu sehen, wenn
wirklich das Nationalitätenprmzlp durchgefuhrt werden
sollte.

gimenter die hartnäckig verteidigten Orte Mae »n und s
gestürmt . Bisher sind etwa tausend Gefangene und zehn
Maschinengewehre eingebracht . — Die Dobrudscha ist ;
damit bis auf die schmale gegen Galatz verlaufende Land- j
junge, auf der noch russische Nachhuten halten, vom Femde -
gesäubert. _ .

Makedonische Front . Keine besonderen Ereignisse.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der KrUckenkopf von Braila durchbrochen.
Slobozia,  Rotesti , Gurgueti , Romanul

erstürmt.
Großes Hauptquartier , 5. Januar.

Der Angriff gegen die starke Serethlinie zwischen
Focsani und Braila —Galatz ist im vollen Gang » und hat
uns bereits wichtige Erfolge gebracht.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Kampftätigkeit der Artillerie hielt̂ stch infolge un¬
günstiger Witterung zumeist m mäßigen Grenzen . .M
mehreren Frontabschnitten oerlwfen kleine Patromllen-
Unternehmungen erfolgreich. — Bei der
t Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht drangen Ab¬
eilungen des altenburgischen 2nfa .stert--R -gtments JhAM

deute früh  bis in den vierten feindlichen Graben am
L von Loos vor . fiiater, tan In - I- uder ta M-
,mumung und Sprengung metrerer StoUen blutige ^ier
lufte zu und kehrten mit 51 Gefangenen zuruck.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Zwischen der Küste und Friednchstadt zeit¬
weilig starker Feuerkampf. — Heute m den Morgen¬
stunden griffen russische Bataillone Teile unserer Stellungen
an ' die Kämpfe sind noch im Gange . Außerdem griff
her  Russe viermal unter hohem Einsatz von Menschen und
Munition die ihm entrissene Insel nordwestlich von Duna-
burg vergeblich an. „

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
An der Goldenen Bistritz war das Artilleriefeuer heftig
Vorstöße russischer Kompagmen und Streifkommandos
zmiickien Czokanesti und Dorna Watra scheiterten verlust¬
reich — Die Angriffe der unter Befehl des Generals der
Infanterie von Gerok fechtenden deutschen und osterrelchisch-
unäarischen Truppen in den zwischen der Oŝ renze
Siebenbürgens und der Sereth -Niederung liegenden Bergen
brachten auch gestern wichtigen Geländegewinn . Mehrere
Hundert Gefangene wurden aus den erkämpften Stellungen
eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Im Gebirgsstock nordwestlich von Odobesti
erstürmte ein württembergilches Gebirgsbatmllon neben
hannoverschen, mecklenburgischen und bayrischen Jagern
mehrere verschanzte Höhensteüungen.

Am Rimnicul -Sarat -Abschnill nahm das wcstprensstsche
Deutsch - OrdcnS -Jnfantcrie - Regiment Nr . 153 Llobozia
und Rotesti im Sturm . — Südlich des Buzaul ist̂ dce
russische Brnckenkopfstcllung von Braila von deutsche»
Divisionen mit zugeteilten österreichisch-ungarische» Batacllo-
ncn durchbrochen. Gurgueti und Romanul sind in hartem
Häuserkampf genommen. 1400 Gefangene und G Maschinen¬
gewehre blieben in der Hand der Sieger.

Auf dem rechten Donau - Ufer dringen deutsche und
bulgarische Kräfte auf Braila und Galatz vor.

Macedonische Front . Nichts Wesentliches.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

*

Braila genommen!
Die Dobrudscha vollständig vom Feinde gesäubert!

TU  Berlin , 5. Jan,  abends . (WTB , Amtlich.) _ In
der großen Walachei ist Rumäniens Haupthandelsstadt
Braila  von deutschen nnd bulgarischen Truppen ge-
n o m m e n . ry ■ i.

Die Do brutscha ist vollständig  vom Feind
gesäubert.

Der Weltkrieg.
Amtliche deutsche Heeresberichte.

Die Dobrudfcha vom feinde geräubert.
Großes Hauplquarcier , 4. Januar.

In planmäßigem Verfolg Kr Operationen dringen die
Deutschen und ihre Verbündeten weiter gegen die rusfilch-
rumänischen Hauptsteüungen an der Sereth —Putna
Donau -Linie vor.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Regen und Nebel geringe Gefechtstätigkeit.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Nordwestlich von Dünaburg drangen
Kompagnien des oldenburgischen Reserve -Infanterie -Re¬
giments Nr . 259 über das Duna -Els und entrissen den
Russen eine Insel . Über 40 Gefangene und mehrere Ma-
schinengewehre wurden zurückgeführt.

Front des Generalobersten Erzherzogs ^ o,eph.
In den Waldkarpathen gelang es russischen Abteilungen
sich in der vorderen Stellung nördlich von Mestecanesci
festzusetzen. — Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
nahmen nördlich der Ojtoz -Straße und beiderseits von
Soveja (im Susita -Tal ) mehrere Hohen im Sturm und
hielten sie gegen starke Angriffe der Gegner.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen . Oberhalb von Odobesti (nordwestlich von
Focsani) ist der Milcovu -Abschnitt überwunden . -
Westlich der Buzaul - Mundung versuchte starke russische
Kavallerie oorzudringen ; sie wurde iuruckgeschlagen.
Schulter an Schulter haben deutsche und bulgarische Re-

Zar ferdinand im Großen Hauptquartier.
Der König der Bulgaren berührte am 3. Januar zu

kurzem Aufenthalt das deutsche Große Hauptquartier . Der ,
Kaiser hatte eine mehrstündige Besprechung mit dem ,
Könige der darauf seine Weiterreise fortsetzte. . i

Aus dem österreichischen Kriegspreffequartier wird ge-
meldet- Feldmarschall Erzherzog Friedrich und der Chef ves |
f$^m>rnlftnhi>§ Feldmarschall Freiherr Conrad v. Hohendorfs
Eeneralstabee s ' futaem  Besuche am Feldhoflager des
DeLm Kaisers Sie waren an der Kaiserlichen Mittags-
K » oft an der auch der Kronprinz Bons von Bul-
oarien der Generalfeldmarschall o. Hindenburg. General der j
Infanterie Ludendorff. Generalleutnant Jekow und zahlreiche ^
bnbe Militärs teilnahmen. Am späten Nachmittag kehrten der
Erzherzog und der Feldmarschall Freiherr v Conrad wieder
y, den ^Standort des Armeeoberkommandos «uruck. Der
Deutsche Kaiser verlieb dem Feldmarschall Erzherzog Friedrich
das Eichenlaub zum Orden Lour I« mente.

Hn der front foefani —|Mactn.
Unsere und unsere verbündeten Truppen haben, nach¬

dem Pintecesti . Mera , Macin und Jijile genommen worden
sind, in einer 60 Kilometer breiten Front , die von den
Außenforts der rumänischen Festung Focsani bis zur
Donau bei Macin Braila reicht, den Kampf gegen die

russisch-rumänischen Hauptstellungen an der Pforte der
Moldau ausgenommen. Focsam ist mit einem m

einem Umkreis von 23 Kilometer zwischen der Putna
und ihrem Nebenfluß Milcova sich hinziehenden Forts-
g rtel das eigentliche Einfalltor in die südliche Moldau.
Es ist im Osten durch sumpfig es Gelände,
im Westen durch Gebirgsketten beschützt. Die überwiegende
Mehrzahl seiner „Panzerfronten , die nach dem System
des preußischen Oberstleutnants Schumann gebaut sind,, ist
nach Norden, Rußland zu, gerichtet. Wahrscheinlich sind
aber überall starke Feldbefestigungen aufgeworfen worden.
Das gleiche trifftuuf die die Verbindung mit Galatz deckenden
BrückenköpfeNemoloasa und Fundeni am Sereth zu, wo
die Russen starke Kräfte versammelt haben. Wahrend hier
von Westen und von Süden ein starker Druck auf die letzte
starke feindliche Verteidigungslinie am Emgang zur Moldau
aeübt wird , drängen gegen das an der Donau der Sereth-
mündung bei Galatz vorgelagerte Braila deutsche und bul¬
garische Truppen über Macin an. Die Russen haben alles
darangesetzt, den letzteren überaus wichtigen Brückenkopf
m halten Es gelang aber , sie Krauszuwerfen und an
den Rand des Hügellandes hinzudrücken, das sich westlich
von der Stadt Macin und dem Dorf Jyila bis nach
Wacarini an der Donaumündung hinzieht.

Die Flucht der rumänischen Bevölkerung.
Die französische Presse berichtet aus Jassy , daß die

Flucht der rumänischen Bevölkerung aus dem vom Femde
bedrohten Gebiet ungeheuren Umfang annehme Die
Bahnhöfe und Straßen sind von Flüchtlingen aller Volker¬
klassen überschwemmt. Viele Kinder irren , von ihren
Eltern getrennt , auf den Wegen umher Die meisten
Flüchtlinge haben, bis sie Rußland erreichen, nichts zu
essen. Das Schauspiel dieser Flucht sei niederschmetternd.

*

Saloniki ein zweites GalUpoli.
Wachsende Mißstimmung in England.

Der Mailänder „Secolo " druckt in Fettschrift auf der
ersten Seite eine Londoner Depesche über den zunehmenden
Widerwillen der Londoner Kreise gegen das Saloniki-
Unternehmen ab. das sich immermehr als zweites Galli-
poli entpuppe.

Der „Secolo " gibt ausführlich das von den Mtt-
gliedern des neuen englischen Kabinetts inspirierte ver¬
nichtende Urteil der „Daily Mail " über Sarratt wieder
und fragt , wie es komme, daß 200 000 Bulgaren genügten,
um eine halbe Million Ententetruppen tn Schach zu
halten ? Es wäre besser, das Salonikiheer für die bevor¬
stehende große Offensive im Westen zu verwenden, zumal
der für seine Verproviantierung notwendige ungeheure

j Frachtraum besser für die Versorgung der notleidenden
Ententevölker dienen würde . „Daily Mail meint, ob es
nicht an der Zeit sei, den von Asqufth begangenen
schweren Irrtum der Saloniki -Expedition wieder gutzu-
machen, was Sache Lloyd Georges wäre.

Der Krieg zur See.
„U 46“ wohlbehalten iin fiafen.

Berlin,  5 . Januar.
Das durch französische Berichte als verloren gemeldete

deutsche„Unterseeboot 46 " ist wohlbehalten im Hafen ein-
getrofsen. . . . , -

Die französische Phantasie war so weit gegangen, daß
sogar der Torpedobootszerstörer genannt wurde,  der
„U 46" in der Biscayabucht versenkt haben sollte . Der
Zerstörer „Gabion " sollte die erwünschte Tat ausgefuhrt
haben. Der Fall liegt um so merkwürdiger, als auch «me
Verwechselung nicht angenommen werden kann, da über¬
haupt kein deutsches v -Boot verlorengegangen ist. Das
sehnsüchtige Verlangen nach Erfolgen gegen die deutschen
v -Boote hat also den Franzosen einen recht bösen Streich
gespielt.

Berlin , 5. Jan . Ein deutsches v -Boot , das tn diesen
Tagen zurückgekehrt ist. hat in 11 Tagen 11 Schiffe  versenkt,
darunter fünf mit Kohlen für Frankreich und Italien beladene
Dampfer von zusammen 15 000 Tonnen.

Die Corpedierung des Hilfskreuzers „Rouen “.
Aus Gens wird jetzt bestätigt, daß der französische

Hilfskreuzer „Rouen " das Opfer eines v -Boots -Angriffs

geworden̂ wurJ)C durch ein Torpedo tn zwei Teile
gespalten . Das Heck des Dampsers wurde tn den Hafen

' W”gftouen* °ist̂ ein Kanaldampfer der französischen
Staatsbahn auf der Linie Dieppe—New Haoen und fafrt
E ) Tonnen . Als Hilfskreuzer diente er wahrscheinlich

! dem Truppendienst über den Kanal.

! englifcberCruppentransportdampfer verfenkt.
Die englische Admiralität meldet amtlich: Der

Transportdampfer „Jvernia " der Cunard -Linie (14278
Tonnen ) ist im Mittelmeer bei schlechtem Wetter am
1. Januar von einem feindlichen Unterseeboot versenkt
worden . Er hatte Truppen an Bord . 146 Mann von
diesen und 35 von der Besatzung werden vermißt.

Die „Jvernia " war 1900 erbaut und hatte eine Ge¬
schwindigkeit von 16 Knoten. Sie versah vor dem Kriege
den Passagierdienst auf der spamsch-mittellandischen Fahrt
der Cunard -Linie . Sie war mit zwei Heckgeschutzen be¬
waffnet Die „Jvernia " ist, abgesehen von drei Hilfs-
Ueuzern, der sechzehnte über 10000 Tonnen zahlende eng¬
lische Handelsdampfer , der in diesem Kriege versenkt
K)lir *’)e  Weitere k)»Boots -Beute«

Als versenkt wurden ferner aus London ^gemeldet:
die griechischen Dampfer „Dimitrios Goulandris und

Aristides ", der spanische „l§ an Leandro , die norwegischen
'Odda " und „Bokö" und der französische -Lbon . Die
Dampfer haben einen Gesamtgehalt von etwa 20 000
Tonnen . — In Bergen wurden durch ein nonvegisches
Schiff Offiziere des russischen Dampfers „Tuskar ge¬
endet . der auf der Fahrt von Archangelsk nach London
von einem deutschen V-Boot versenkt worden war.

Im T'-Boots -Kreuzerkrieg versenkt.
Als versenkt werden gemeldet:, der englische Dampfer

Hollybranch", der norwegische„Enca und der schwedische
"Goosebridge", ferner die französischen Segler „Ouovadls ,
'Marie Louis " und .̂ Ocurtts . sowie der Fischdanwfer
L. R . 2162" und der Fischkutter „L. Jt . 10007.

Phantasten englischer „Kopfjäger".
Aus einer Notiz der „Times " geht hervor, daß das

englische Prisengerichi der Besatzung des englsichen Unter-
ieeboots E 9" Kopfpreise tn Hohe von 18972 Mart mr
die Vernichtung zweier deutscher Zerstörer arff der Hohe
von Mons Klint und zwischen Windau und Gotland mtt
S gesamten Besatzung bewilligte. Tatsächlich ist. wie von



Leutscher Seite festgestelltn t d, im ersten Fall das deutsche
Torvedoboot überhaupt nicht getroffen worden. Im zweiten
Fall wurde wirklich ein deutsches Torpedoboot zwischen
Windau und Gotland durch den Torpedo eines Untersee¬
bootes getroffen. Die Beschädigung war aber so gering,
daß das Boot mühelos Libau erreichen konnte und sich
beute längst wieder im Dienst befindet. Der englische
Kommandant und seine Leute, durch den Reiz des Goldes
verführt, haben mehr erzählt, als sie wirklich erlebt haben.

Von freuncl und fdncL
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .1

stleuer Zwilekenfatt Malftington -stlexiko.
Newyork , 4. Januar.

Die Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten
und Mexiko haben abermals eine Verschärfung erfahren.
Hier wurde der mexikanische Generalkonsul unter der
Beschuldigung verhaftet , in Verletzung von Wilsons Aus- j
fuhroerbot von Oktober 1915 an einer Verschwörung |
teilgenommen zu haben, die sich die Verschiffung von
Waffen und Munition nach Veracruz zum Ziele setzte.

Ein französtscher Meisterflieger gefallen.
Der französische Flieger Hauptmann Robert de Beau-

champs wurde über Verdun tätlich verwundet und stürzte
auf das Fort Douaumont ab. Er hat durch seine kühnen
Flüge nach Essen und später nach München viel von sich
reden gemacht; diese beiden Flüge stellen vom sportlichen
Standpunkt betrachtet erstklassige fliegerische Leistungen
dar, sind aber in erster Linie eine Frage des Motors.
Eine militärische Bedeutung kann ihm nicht zugebilligt
werden. Der vereinzelte Bombenwurf eines einzelnen
Fliegers auf große Städte kann auch tm ungünstigsten
Fall nur verhältnismäßig geringen Schaden anrichten.
Die gänzlich erfolglosen „Angriffe" auf Essen und
München beweisen das zur Genüge. Mit der Wieder¬
holung solcher Flüge durch diesen oder jenen ehrgeizigen
und unternehmungslustigenFlieger wird man trotzdem
rechnen müssen.

franzöfifcbe Völkerrecbtsverktzungen.
Mißhandlung deutscher Kriegsgefangener.

Vor wenigen Tagen erst ist ein unglaublicher russischer
Völkerrechtsbruch bekanntgeworden. Drei deutsche Offiziere,
denen die Flucht aus russischer Gefangenschaft gelungen
war, wurden auf chinesischem Boden durch russische Sol¬
daten erschossen. Die „edle französische Nation" scheint
aber den Ehrgeiz zu haben, russischer Brutalität den Rang
abzulaufen. Durch eidliche Aussagen mehrerer aus fran¬
zösischer Gefangenschaft entronnener Unteroffiziere und
Mannschaften ist neuerdings einwandfrei erwiesen, welcher
geradezu unmenschlichen Behandlung deutsche Kriegs¬
gefangene durch die Franzosen ausgesetzt sind

Die Deutschen wurden nach der Gefangennahme
systematisch ausgeplündert.  Uhren . Geld und Wert¬
sachen wurden ihnen geraubt, die Ordensbänder abgerissen.
Die Gefangenen mußten nicht nur Verwundete aus der
Kampffront zurückbringen oder in vorderster Linie Tote
bestatten: im schwersten Feuer haben sie bei jedem Wetter
Schanzarbeiten ausführen, Munition nach vorn schaffen
und den Franzosen Essen in die Stellung bringen müssen.
Hierbei sind zahlreiche deutsche Gefangene durch Artillerie-
seuer getötet oder verwundet worden.

Aber darüber hinaus hatten die Deutschen, die zu
solchen„Arbeitskommandos" zusammengestellt werden, noch
körperliche Mißhandlungen  zu erdulden. Die Ver¬
pflegung der deutschen Gefangenen war überhaupt schlecht.
Erst am zweiten Tage bekam jeder ein Viertel Brot und
erst am dritten Tage die erste warme Verpflegung in
Gestalt — eines kleinen Trinkbechers voll Kaffee! Leute,
die sich krank meldeten, bekamen tagsüber nichts zu essen,
sondern nur abends Suppe. Koch- und Waschgelegenheit
fehlten vollständig.

Geradezu unglaublich war die Unterbringung: Wie
bie Schafe wurden die Deutschen in einem von einem
Drahtverhau umgebenen Viereck zwei Tage und eine Nacht
zusammengepfercht. Der Morast ging bis über die
Knöchel.  Es wurde ihnen keine andere Gelegenheit ge¬
geben, als stehend ihre Notdurft zu verrichten! So dicht
gedrängt waren die Ärmsten bei Souilly untergebrachtl Ein
Mann, der dem umgebenden Drahtzaun zunahe kam, als
er austreten wollte, erhielt von dem Posten einen Bauch¬
schuß, so daß er nach kurzer Zeit verstarb!

Man vergleiche mit dieser unerhört schändlichen
menschenunwürdigen Behandlung die Art der Behandlung,
die wir den feindlichen Kriegsgefangenen in Deutschland
zuteil werden lassen, und die oft genug von neutralen
Beobachtern dokumentarisch bezeugt worden ist. Grund¬
sätzlich werden bei uns die Kriegsgefangenen sofort aus
dem Feuerbereich gebracht und selbstverständlich nie in der
vordersten Linie beschäftigt. Unterkunft und Verpflegung
entsprechen den gesundheitlichen Regeln, die wir für unsere
eigenen Landeskinder anwenden. Wir lassen uns stets von
dem Grundsatz leiten, im Kriegsgefangenen nicht mehr den
Feind, sondern den Menschen zu sehen. Möge dieser
krasse Fall unwürdigster völkerrechtswidrigster Behandlung
deutscher Kriegsgefangener erneut dazu beitragen, dem
neutralen Ausland die Augen darüber zu öffnen, wer in
Wahrheit die „Barbaren" find. .

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Im Sommer 1915 ist zur Sicherstellung des kom¬
munalen Wahlrechts der Kriegsteilnehmer in Preußen
den Stadt - und Landgemeinden die Befugnis gegeben
worden, daß von einer Neuaufstellung der Wahllisten und
ihrer Auslegung abgesehen werden kann. Entweder durfte
die frühere Liste benutzt oder es sollte etwaige Minderung
der Steuersätze hinsichtlich der Kriegsteilnehmer außer
Betracht bleiben. Es ist damit zu rechnen, daß die
Geltungsdauer dieser Bestimmungen in allernächster Zeit
auf das Jahr 1917 ausgedehnt wird.

6riecbenland.
* Die Kundgebungen in Athen gegen den Bier¬

verband nehmen gewaltigen Umfang an. Die Menge
trug das Bildnis des Königs durch die Straßen , brachte
Hochrufe auf die Dynastie und stieß Schmähungen gegen
den Verband und deren jüngste Note aus. Der franzö-
srsche, englische, russische, serbische und rumänische Gesandte
bauen stch mtt den Militärattaches in Salamis eingeschifft.
Die Presse spricht in bitterster Tonart. „Hesperia" schreibt,
die Note sei unannehmbar und die griechische Regierung
könne keine wetteren Zugeständnisse machen. „Nea Himera"
betont, die Note sei der Beweis der feindlichen Gefühle
der Entente gegen Griechenland. . ——

Lokalen. Vermischte Nachrichten.
Auszeichnungen vor dem Feinde.

* Oestrich, 5. Jan . Dem Fahrer Martin Johann
Ruppershofen  wurde für bewiesene Taperkeit auf dem
Rumänischen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz  2.
Klaffe verliehen.

* Oestrich, 5. Jan . Der Schütze Gustav Weber,
welcher vor dem Kriege viele Jahre hier in Beschäftigung
stand, wurde wegen Treue ' und tapferen Verhaltens vor
dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe
ausgezeichnet.

A Oestrich, 6. Jan . Das neue Jahr hat mit vielem
Regen begonnen. Jetzt ist der Boden wohl genügend mit
Winterfeuchtigkeit gesättigt und allgemein wird jetzt ein
starker Frost gewünscht. Die außerordentlich milde Witterung
bewirkt wieder ein vorzeitiges Aufwachen der Natur, was
im vorigen Jahre dem Frühobst sehr zum Schaden wurde.
Hoffentlich erfüllt sich die alte Landregel, daß mit den langen
Tagen der Winter kommt. Ein stärkerer Frost wäre der
gesamten Vegetation zum Vorteil. Die Weinbergsarbeiten
sind gänzlich zum Stillstand gekommen, nur das Roden der
Wüsten konnte fortgesetzt werden. — Unmittelbar vor
Jahresschluß setzte der Handel mit neuen Weinen nochmals
kräftig ein. Besonders in Oestrich wurde viel verkauft.
Die Preise halten sich fest und hoch, es wurden 2000 bis
2200 Mark und mehr für das Stück bezahlt

) ( Eltville a. Rh , 5. Jan . Die Eröffnung der für
eine Massenspeisung  eingerichtetenS t a dt kü che findet •
Sonntag, den 7. Januar , statt. In einer vom Magistrat '
erlassenen Aufforderung heißt es: Nach reiflicher Ueberlegung^

*sind die mit der Leitung derselben betrauten Personen zum
Entschlüsse gelangt, Unbemittelten und Teilnehmern unter I
einem Einkommen von 2700 Mk. die reichlich bemessene>
Portion Essen zu 35 Pfg. und denen, die über 2700 Mk. !
Einkommen einschließlich haben, die Portion für 60 Pfg
zu verabfolgen. ber auch letzteren kann nach Maßgabe
ihrer Lebnsverhältnisse der billigere Preis zugestanden
werden. Jeder, der sich an der Maffenspeisung beteiligt,
muß zu gunsten der Küche auf seine Fleischkarte und auf die
Hälfte von der ihm zustehenden wöchentlichen Kartoffeln-
und Fettmengen Verzicht leisten. Die Herstellung der Speisen
erfolgt in den Räumen des Hotels Reisenbach, wo dieselben
täglich von 11' /, bis 1' /, Uhr abgeholt werden können.
Gegen einen Preisausschlag von 10 Pfg. ist es jedoch auch
erlaubt, an reinlich gedecktem Tische an Ort und Stelle die
Mahlzeit einzunehmen Es wird die Zusicherung gegeben,
daß die Speisen in möglichst guter Qualität hergestellt
werden und daß jeder befriedigt sein wird. An die Bewohner
der Stadt ergeht die Aufforderung, sich zahlreich zu be¬
teiligen, den je größer die. Anzahl der Teilnehmer ist, umso
lebensfähiger ist die Küche, umso besser kann sie im Dienste
der Allgemeinheit wirken. Niemand lasse sich in dieser
ernsten Zeit aus falschem Ehrgefühl  von der Teil-
nähme abschrecken, denn die Maffenspeisung ist ein Mittel
zum Durchhalten.  Wir wollen unseren unversöhnlichen
Gegnern zeigen, daß das deutsche Volk fest hinter Kaiser
und Heer steht und eher alles ertragen will, als den Nacken
unter ihren Willen beugen. — Für die erste Woche ist
folgender Speisezettel  vorgesehen: Sonntag: Hammel¬
fleisch mit Kartoffeln und Gemüse. Montag: Hackbraten
mit Kartoffeln und Gemüse. Dienstag: Eintopfgericht(Kar¬
toffeln und Gemüse in Fleischbrühe gekocht). 'Mittwoch:
Fleischklöße mit Kartoffeln und Gemüse Donnerstag: Ein¬
topfgericht(Kartoffeln und Gemüse in Fleischbrühe gekocht).
Freitag: Ffich mit Kartoffeln und Senfsose. Samstag:
Eintopfgericht(Kartoffeln und Gemüse mit Hammelfleisch
gekocht

* Winkel, 5. Jan . Die hiesige Turngemeinde
>veranstaltet am Sonntag, den 28. Januar , abends 8 Uhr,
Zeinen Theaterabend  zum Besten ihrer im Felde

stehenden Mitglieder. Es gelangen zur Aufführung das der
jetzigen Zeit entsprechende3-aktige Schauspiel: „Deutsche
Helden". Durch dieses Stück wird dem Publikum einen
Einblick in das Leben und Treiben unserer Helden gewährt.
Ferner wird noch der lustige Einakter„Cirkus Bombensicher"
zur Vorführung gebracht. Auch ein Stück, welches tun
Humor unserer Helden zeigt. Die Zwischenpausen werden
durch Darstellen von Marmorgruppen ausgefüllt. Da der
Eifer unserer jungen Zöglinge bekannt ist, so wird uns ein
schöner und genußreicher Abend in Aussicht gestellt werden.
Eintrittskarten werden durch unsere Mitglieder im Voraus
und am Theaterabend an der Kasse verkauft werden,

j Näheres später
0  Aßmannshausen, 5. Jan . Der Verlust der Winzer-

1 genossenschast Aßmannshausen stellte sich tm abgelaufenen
Geschäftsjahre auf >767.27 Mark. Am Jahresschlüsse stellte
sich der Kaffenbestand auf 492 91 Mark und die Beteiligung
an der Nasiauischen Kasse auf 260 Mark, während die
Forderungen für verkauften Wein sich auf 1500 Mark
stellten Die Schuld bei der Nasiauischen Kaffe betrug
2440.65 Mark, das Geschäftsguthaben der Mitglieder
1579.33 Mark. Der Verein hat 23 Mitglieder

* « ns Rheinhessen, 5 Jan Bereits jetzt werden
für die kommende Zuckerrübenernte  in den diese
Rübensorte bauenden Gemeinden Abschlüsse gemacht Die
Zuckerfabriken haben diese Abschlüsse in den Gemeinden Eich,
Gimbsheim, Hamm, Ibersheim, Rheindürkheim, Osthosen,
Guntersblum und anderwäris schon vollzogen. Für den
Zentner Zuckerrüben werden 2 05 Mark von den Fabriken
bezahlt Bis jetzt stellte der Preis sich für den Zentner
arf 1 50—1.55 Mark.

* Aus dem Rheingau, 5. Januar . Es regnet
Weiter. . . . Die Voraussagen der Wetterpropheten lauten
nicht erfreulich; wir dürfen nicht hoffen, schon in den nächsten
Tagen einen Umschwung der Witterung zum Bessern zu
erleben, und wir müssen uns damit trösten daß auch in
den anderen Teilen des lieven deu'.fchen Vaterlandes di,
Dinge nicht besser liegen. Am schlimmsten sind Bayern
und das Rheingebiet daran Im ubngen war der Januar
1916 auch nicht viel anders, u. d nur in den ersten Tagen
des Monats hatten wir b, ssereS Wetter. So um de» 8
Januar waren die Niederichlage sehr bedeutend und standen
nur ganz wenig hinter dem seit langen Jahren nässesten

Januar — dem des Jahres 1900 — zurück. Also heißt
eS jetzt sich noch eine Woche in Geduld fassen.

* Limburg, 5. Jan . Nunmehr ist auch die letzte im
hiesigen Domkapitel in Folge des Todes des Herrn Dom¬
kapitulars Tripp noch erledigt gewesene Stelle  eines
Domkapitulars  durch Ernennung des Herrn Pfarrers
Dr . theolog . Wilhelm Fischbach  in Stephansgausen
wieder besetzt worden. Die Besetzung dieser Stelle stand
diesmal dem hochwürdigen Herrn Bischof zu, der durch Dekret
vom 2. ds Mts. Herrn Pfarrer Dr. Fischbach in das
Domkapitel berufen hat.

* Billige Gänse gibt es noch im Bayernlande.
Nach einer für das ganze Königreich geltenden Verordnung
darf der Höchstpreis für geschlachtete gerupfte Gänse beim
Erzeuger 2 Mk. pro Pfund nicht übersteigen. Händler
dürfen höchstens 3,80 Mk. für das Pfund Gans und höchstens
2 Mk für das „Gansjung" einschließlich Herz und Leber
fordern.

Grholt Tuch im Unterland.
Viele Millionen Mark an Nationalvermögen haben die

Deutschen jährlich durch ihre Auslandsreisen über die Grenzen
getragen. Die Kurorte in Frankreich, Italien , der Schweiz,
ja sogar teilweise in England, verdanken ihr Aufblühen nicht
zuletzt dem deutschen Besuche. Eingeweihte Kreise wissen
recht gut, daß viele der dortigen Hotels in erster Linie auf
deutsche Kundschaft angewiesen waren. Aber vor langem
haben sich in den gegen uns Krieg führenden Ländern Aus¬
schüsse gebildet, die eigenen Kurorte als Ersatz für die deutschen
zu empfehlen. Die Tatsache, daß in Rußland sogar der
Zar das Protektorat einer derartigen, von der Regierung
eingeleiteten Propaganda übernommen hat, zeigt deutlich,
wie sehr man bei unseren Feinden entschlossen ist, den
Wirtschaftskrieg auch auf diesem Gebiete gegen uns zu führen.
Die Bewohner feindlicher Staaten, werden durch die eigene
Presse täglich aufgefordert, alles was Deutsch ist, streng zu
meiden! — Unter diesen Umständen wird jeder echte
Deutsche künftig nur unsere heimischen Kurorte bevorzugen
und seine Erholungsreisen nicht mehr in jene Länder aus¬
dehnen, die uns entweder offen feindlich gesinnt oder deren
Gefühle heimlich gegen uns gerichtet sind Dadurch bleiben
uns gewaltige Summen erhalten, die besonders einer durch
den Krieg schwer bedrängten Industrie und deren abhängigen
Geschäftszweige zugute kommen. Deutschland besitzt in
überreicher Auswahl stille Dörfer, schöne Städte, anmutige
Sommerfrischen, herrliche Kurorte, die unseren Erwartungen
und Wünschen voll entsprechen. Daß die deutschen Kurorte
an landschaftlicher Schönheit denjenigen des Auslandes nicht
nachstehen, wissen beispielsweise die Amerikaner schon lange.
Und so ergeht an alle Deutschen, deren Verhältnisse es er¬
lauben, sich Erholungsreisen leisten zu können, die herzliche
und ernste Mahnung:

Erholt Euch im eigenen Vaterlande!
und unterstützt die nationalen Bestrebungen des „Treu¬
bundes für Deutsche Kurorte und Städt  e",
dessen Zweck es ist, in ununterbrochener und eindringlicher
Werbearbeit immer und immer wieder darauf hinzuweisen,
wie reich die deutsche Erde an unvergleichlichen Gaben der
Nalur, an Heilquellen, wie an landschaftlicher Schönheit von
den Alpen bis zum Meere! E. G.

Mitteilung des Nheingauer Weinbauvereins.
An die Herren Weingutsbesitzer und Winzer!
Der Vorstand des Rheingauer Weinbauvereins beab¬

sichtigt, auch in diesem Jahre Tabaklauge und Schmierseife
für die Heu- und Sauerwurmbekämpsung für Mitglieder und
N-chtmitglieder zu beschaffen. Diejenigen Gutsbesitzer und
Winzer, welche sich an dem gemeinsamen Bezüge beteiligen
wollen, werden hierdurch gebeten, ihre Bestellung bis zum
>5. Januar bei dem Vorsitzenden des Vereins Herrn Königl.
Oekonomirat Ott in Rüdesheim einzureichen. Für die ein¬
malige Bespritzung sind für */4 ha gleich 1 preußischer
Morgen ungefähr 500 Liter Spritzbrühe notwendig, zu deren
Herstellung man 7' /, Kg. Tabaklauge und l '/4 Kg. Schmier¬
seife bedarf.

Schilling,
Obst- und Weinbauinspektor der Landwirtschaftskammer.

mm  Hierzu illustriertes „Plauderstübchen"
Rümmer 2

verantwortlich : Mb am litten nt , Oestrich.

Der Gesamt- Auslage der heutigen Nummer liegt
eine Verlosungsliste der Naffauifchen Landesbank bei,
die wir gefälligst zu beachten bitten.

I
„Wascbolin Hand Waschmittel“

garantiert ohne Ton, schäumend mit Mandelgeruch.
Probepaket, 50 Stück Mk. 9,— frankoJNachnahme.

„Chesi “ Schmierwaschmittel für Wäsche , frei von Ton,
Lehm und stark a greifenden Stoffen, reinigt hervorragend,
besitzt gute Schaumkraft, welches erste Chemiker begut¬
achten . Probeeimer, ca 9]/2 Pfd . Mk. 8,— frk. Nachn.
Albert Süsskind , Berlin SWTT Kochstrasse 6~27Abt . K~ V. 12 *»
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Zigaretten direkt in der
Fab ik zu Fabrikpreisen:

!000 St io 14—
(100 Fredy-Zig. 1b 20 50
000 Hariy Waiden 3 25 —

>000 Deutsch. Sieg ld 41 50
ft, rkauf auch in kleinen Quanten

direkt in der
Zigarettenfabrik F «dy,

Berlin, '.
ft r u nnenst raß e 17, Hof.

PIANOS
Harmoniums
Wer gebrauchte oder neue
vorteilhaft kaufen od. mieten
will (auch gegen bequeme

Raten), wende sich an

Pianohaus Schmitz
Wiesbaden, Rheinstrasse 52.

s



N . 6/12
48
Das Konkursverfahren über das Vermögen der Winzer¬

genossenschaft Oestrich , e. G . m . u . H. i . L. in Oestrich,
wird nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins hierdurch
aufgehoben.

Rüdes heim,  den 2 . Januar 1917.
Königliches Amtsgericht.

N . 4/13
27
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des

Vereins Hallgarter Weingutsbefitzer e. G tn u. H. i
Liq . in Hallgarten  ist zur Abnahme der Schlußrechnung
des Verwalters , zur Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichnis der bei der Verteilung zu berücksichtigen¬
den Forderungen der Schlußtermin auf den 26. Januar
1917, vormittags 10 Uhr. vor dem Königlichen Amtsgerichte
hierfelbst bestimmt . Schlußrechnung und Schlußverzeichnis
sind auf der Gerichtsschreiberei zur Einsicht niedergelegt.

Rüdesheim,  den 2. Januar 1917.
Der Gerichtsschreiber des König!. Amtsgerichts.

k. 4/16

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll am 22. Januar

1917, vormittags 91/, Uhr, an der Gerichtsstelle, Zimmer
Nr . 1, versteigert werden das im Grundbuche von Erbach
Band 18 Blatt 561 (eingetragene Eigentümer am 23 Aug.
1916 , dem Tage der Eintragung des Versteigerungsvermerks:
Küfer Valentin Stumpf zu Erbach ) eingetragene Grundstück
Gemarkung Erbach , Kartenblatt 14 , Parzelle 72/4 und 71/4

a) Wohnhaus mit Seitenflügel , abgesondertem Abort
und Hofraum,

b)  Holz - und Kohlenstall,
Hausgarten,

3,47 und 3,03 Ar groß , Grundsteuermutterrolle Art . 730,
Nutzungswert zu a) 680 Mk., zu b) 30 Mk., Gebäudesteuer¬
rolle Nr . 115 , Hauptstraße Nr . 23.

Eltville,  den 25 . Oktober 1916.
Königliches Amtsgericht.

Kokz-Versteigerung.

Nr . 1— 147

Am Mittwoch , den 10 . Januar 1917 , vormittags 10 ' /*
Uhr, wird im Distrikt 22 nachverzeichnetes Holz versteigert:

Nutzholz.
14 Eichenstämme mit 3,91 Fstm .,

3 Eichenderbholzstangen 1. und 2 . Kl-,
1 Rm . Nadelholz , Lärchenschicht-Nutzholz,

Eichenschichtnutzholz,
Buchenschichtnutzholz.

Brennholz.
1 Rm . Eichenknüppelholz,

37 „ Eichenschichtholz,
129 „ Buchenschichtholz,

56 „ Reiser 1. Klasse.
Oestrich , den 5. Januar 1917.

Der Bürgermeister : Becker.

57
11

Nr . 2— 149

Schüler , deren Beisetzung gefährdet
ist, sollten jetzt sofort bei uns angemeldet werden, da sie sonst
ein volles Jahr verlieren Wir beseitigen durch individuellen
Unterricht in kleinen Klassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zurEinj -und zur 'Abit.-Prüsg vorwärts.
— 25 Lehrkräfte. — Hervorragende Erfolge - Es bestanden in
Jahresfrist 44 Schüler die Prüf , sür Prima , Sekunda usw ;
22 für das Eins , 6 sür das Kadettenkorps, 5 für Fähnrichreise
und 5 sür Abitur , inges. 82 . — Anerkennungen aus ersten
Kreisen — Vorzügliche Verpfleg «« « der Schüler . —
Pro sp. nach Vorlage des letzten Zeugn !Reform-Institut,Kehla.Bh.
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s . &6 . Ndrian o

® ffiofspefcifeuceS. Kl. des Kaisers u. Königs

Wiesbaden
3=.
* Sabnbofstc

Kr. 6
Telephon 59

U. 6223

Möbeltransporte

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
während der Krankheit und der Beerdigung unserer
nun in Gott ruhenden lieben guten Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwägerin und Tante

flau stlälä Caquai,

Bei Händler Wiesbadener

geb. Gattenhof

sagen wir hiermit allen Verwandten und Bekannten,
den Barmherzigen Schwestern für die liebevolle
Pflege , sowie für die vielen Kranz - und Blumen¬
spenden unfern herzlichsten Dank.

Die tieftrauernden Kinder:
Jean Laquai, z. Zt im Felde,
Familie Karl Jos . Derstroff,
Familie Adam Derstroff . Kufermeister.

Hallgarten , Winkel , den 6 . Januar 1917.

>l» iMlM« i!N
sind zu haben:

gesägte kyanis. Pfähle Ia-,
gesägte impräg. Pfähle,

gerissene impräg. Pfähle
Ia . trockene Ware.

Kyanis. Weinbergsstückel,
1,50 , 1,75 , 2 Meter Länge,

kyanisierte und imprägn.
Baumstützen

von 2,50 Meter Länge
in verschiedenen Dimensionen,
imprägn. und kyanisierte

Pflöcke,
von 2 , 2,50 — 3 Meter Länge,

am Zopf 5— 12 em.,
eine Partie eichene Pfähle,

geschnittene tannene
Schwarten re.

Wer jetzt kauft tut gut !!!

nur Wellritzstrasse 37, gegenüber Kubas Schuhgeschäft

Kaffee Sender“
ohne  Konlrarrenz.

Vorzügl . Kakao Tasse 15  Pfff.
Schokolade . . . „ 15 „
Kaffee . » IO ,,
s- s Torfen in Ausnraiti . s- s

Sonntags Konzert! "Vm SHT  Angenenmer Aufenthalt!

direkt von der Fabrik zu
Original preisen

100 Zig. Kleinverk. 1,8 Pfg. 1.40
100 „ 3 „ 2-
100 „ „ 3 .. 2 .20
100 ,, ii 4,2 „ 3.
100 „ „ 6,2 „ 4 .50
ohne jed. Zuschlag f. neue Steuer-

und Zollerhöhung
7io -arrpn Prima  Q ualität
ZJlgai 1Gli 75 bis  zog M. p. Mille

;»■ :«!Ül!»;;;l!!!l»!üHlltliüllllü;liilili;;ütÜÜt; ülilllüüiiUüiütlllUitfÜlllü

JCtMstUcht-flteller Foto flcktra
Hartmann & Schmidt

Wiesbaden, m-d.ud«, >(“'Sm
Ausnahmen zu jeder Tageszeit , unabhängig v Tageslicht.

<ir o I de n e * Hans
Zigarrettenfabrik G. m. b. H.

KÖLN,  Ehrenstr . 34 .
Telephon A 9068.

Lose
Moderne Fotos , Postkarten und Gruppenbilder,

Vergrößerungen.
5e« i-(«SiNe-Lttäer. für Anhänger, Broschenu.s. w.
Miuiätttf ' Bildet,  per Dutzend Mk . 0.50 , 1 — .

Rasche Bedienung :-: Erstklassige Arbeit Mäßige Preise.
Militär (Mannschaft ) Vergünstigung.

‘/i,

Massage Maniküre
. . .

Wein-Etiketlen ÄatKS

Schohiaaren
in grösster Rusiaahin. nnr guten Qualitäten.
Mpfl/p Hnccin bevorzugt von allen Denjenigen,

llöSSlCi jjg au f gediegene und elegante
Fussbekleidung Wert legen.

U/n « mn in Leder gefüttert , Kamelhaar , Filz,Warme Scnllne stoff etc(in jeder Ausführung.

o:»

Sparol
Holz=Schuhe in allen Ausführungen

-Sohle
Nr. 0

eine fertige Sohle aus Kernleder
ersetzt am besten die ungeteilte Sohle und
kostet bei gleicher Haltbarkeit viel weniger

3 4 6 Ausreichend für
rosse 23/26 27/ 29 30/33 34/37 38/41 4 1/43 u . Absätze
Preis 1.20 1.40 1.65 2 .— 2.35 2.35

Grösse
Preis _ _

Alle Telle bestehen aus Kernleder und sind aut einer Lederunterlage
befestigt und fest zusammengefügt Also eine fertige Sohle!

Ferner empfehle Sohlenschoner aus prima Kemleder  und aus Stahl,
6-schlägige Sohlennägel , Krebsfett , Schuhcreme in allen Farben etc.

DM - Reparaturen gut , schnell und billig . “VH

MnM't« Jean Schmittenbecher jr., Eltville
Schwalbacherstrasse 5

babnftr . 5 (m N Familien¬
pension im Hause des Direkt , be¬
steht seit 16 I .).. Im Einzel- unb
Gruvpen-Unterr beschleunigte Vor¬
bereit sür alle Schul- u. Militär¬
prüf. Nachhilfe und ArbeitSst. für
schwache Schüler sämtl höheren
Lehranstalten.

V, Los

Ein schöner Läufer
zu verkaufen , unter 2 die Wahl,
Erbach, Mühlstraße 5.

WegenSterbefalls ein junger,
kräftiger

Fahrochs
zu verkaufen bei
Josef Klein , Raue n t h a l.

M. Bill tlc.Mi
jipr.Apparat ntu

in
Weder -MaUuf,

MülMr . 23.
mit Zubehör für-

^üll > > Einspänner,guter¬
halten , zu kaufen  gesucht.

Der. Schwarzfarben-
& Chem . Werke A.-G.x>

Niederwalluf.

der Kgl . Preuß . Klassenlotterie
Ziehung 1 Klasse 9 Jan . >917

Wer übernimmt
größeren Umzug vom Rheingam l
an die Mosel ? Anerbieten

5 - IO.— 20 — 40 —
pro Klasse. Porto —.20 Pfg.
empfiehlt
Sellesheim . Kgl . Preutz.
Lotterie-Einnehmer, Bingen

unter R . 100 an die Exped.
d. Bl.

Tia Mahrhuf , Mainz,
Bingerstr . 9, Part , Sprechst nur

Montags , Mittwochs und
Samstags von 2—7 Uhr.

Frenndl.Kitschet
in Oestrich,

5 Zimmer , Küche, Mans . und
sonst. Zubehör , evtl , mit ein.
Stück Garten , bis 1. April zu
verm . Näh in d. Exp d. Bl.

In meiner Kunst - UUd-
Handelsgärtnerei kann so¬
fort kräftiger Junge als

LeHEng
eintreten.

B . Burg Nachslg.,
Eltville.

RI ANINO
(modernste Konstruktion) fast neu,,
wird mit Garantie äußerst preis¬
wert abgegeben. Ausführliche Off,
direkt durch die

Piauofortr -Industrie
A . Fanber , Hast, Mainz,

Kaiserstraße 22.

Unsere gutschäumende feste weiße-

Seife ssfd. l Mk.
nur Wiesbaden , Phtlippsberg-

stratze 33 , Part , links.

Hypotheken und Darlehen
an reelle Personen ohne Bürgen

gibt Selbstgeber.
Unkel. Wiesbaden,
Moritzstraße  39 , p.

Sprechstunden von 9- 3 Vorm,
5—8 Rachm.

ff nach allen Pliiben des 2n- und Kuslandes|
Verpackung von Glas, Porzellan etc.

W Gewährte packmelster a  Eigenes Personal g
^lliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii'iiiiiiiiiil^

Steuer 1917
für die Veranlagung zur Einkommen-, Ergänzungs-, Kriegs-
und Befitzsteuer (Vermögenszuwachs ), sowie Schriftsätze aller
Art werden sachgemäß angefertigt durch das Steuer - und

Rechtsbüro

Schwalbacherstraße 36.
Eltville,

RWei-KlIW
des oberen Rheingaue ».

Sonntag , den 7. Jan . 1917
10 Uhr vorm . : Gottesdienst

in der Pfarrkirche zu Erbach.
11 Uhr vorm . : Christenlehre

der männlichen Jugend.

HHüimii»iim»iiiiiiii!iitiiiiiüiii!>i»iimniiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiii»iiiimiii!iiimiifii»miifimmiim«iiiin

$0 bOnit fEQßCf,  Ubrmadnr.
«elchbaltlg sortierte» Lager ln

Ndren, Golä- und Silberwaren
«roh»

aller Rtt zu äußerst billigen kreisen.
Vlurwabl ln lherren» und Damenbrillen, «nelser,

lbermometer und Sarometer.
sämtliche « eparaturen  an Dbre.7, Schmucksachen und
optlschek« Segenstllnden werden gut und bllllg  aurgeslldrt.

Oestrich a. Kh., Landstraste Nr. 16.

m
Oestrich.

Sonntag , den 7. Jan . 1917
9 Uhr vorm . : Gottesdienst in

Oestrich;
ll ‘/ 4 Uhr vorm . : Gottesdienst

in Eberbach.

s^ ^ |!i!̂ ^ Il!lll!ll!lllIllli.!!ll!lll!!!I!lllllltllll!!llIl!ll!illiii!lilIililll!llllll!lllilllll!l!!l!!!UIII!IIlllllIll!IIIIIIlllll!l!̂ !ls',l!III!!!!!>̂ l!lM

Evang.Frauen-Verein
Oestrich.

Die nächste Frauenarbeits¬
stunde findet am
Mittwoch, den 10. Jan . 1917*
nachmittags 3 1/2 Uhr , im Hause
der Frau von S 1 o s ch statt,
wozu die Mitglieder freundlichft
eingeladen sind.
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